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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Monatsdurchschnitt 

Einheit Juni 1959 Juni 1960 
Veränderung 

bis bis 
in "0 

Okt. 1959 Okt. 1960 

BESCHÄFTIGUNG 
Arbeitslose 1 000 19 12 - 37 

INDUSTRIE 
Produktionsindex 1 1950" 100 2t0 257 + 7 
Beschäftigte2 1000 165 171 + 3 
Umsatz 2 3 \1ill.OM 530 553 + 4 
Geleistete Arbeiterstunden 2 4 \!ill.Std. 21,5 21,7 + 1 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 
Geleistete ,\rbeitsstunden 5 Mill.Std. 11, 1. r 10,5• - 5 
Erteilte Baugenehmigungen 6 Anzahl 1 752 1 556 - 1 1 

HANDEL 
Ausfuhr Mill.OM 69,8. p 108,28 

+ 55 
Einzelhandelsumsatz 1959·100 100 107 + 7 

VERKEHR 
Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 3 515 3 738 + 6 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 
Einkaufspreise für Anslandsgüter 1950-100 97 p 97 -
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950= 100 132 p 131 - 1 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1950=100 12·~ 126 + 2 
landwirtschaftlicher Produkte 7 1930/SlalOO 138 

Lebenshaltungsindex8 
r 129 - 7 

insgesamt 1950-100 121 123 + 2 
Ernährung 1950= 100 128 129 + 1 

GELD UND KREDIT 
Kurzfristige Kredite9 

Bestand MiJI.DM 1 0168 1 1958 
+ 18 

Zunahme Mill.DM + 6. + 17. X 

Mittel- und langfristige Kredite 10 

Bestand Mill.DM 2 406 8 2 8038 
+ 16 

Zunahme Mill.OM + 38 8 + 26. X 

Spareinlagen 11 

Bestand Mili.DM 1 190 8 1 422 8 
+ 19 

Zunahme Mili.DM + 16. + 16. X 

STEUERAUFKOMMEN 
Umsatzsteuer 12 Mill.D\1 33 37 + 13 
Landessteuern 13 Mili.OM 40 49 + 23 

I) Cesamtindustri~ mit Energieerzeugung (ohne Bau} 2) in Betrieben mit im allgeme.nen 10 und mehr Beschäftigten 
3) einschl. Verbrauchsteunn soriJie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsutz an llnndel<waren 
4} einseht. Lehrlings:;tunden 5) nach den Ergebnissen der Totalerhebung fiv alle Betriebe (hochgerechnet) 6) Wohnge­
bäude und Nichtwohngebäude (Neubau und lfliedernufball) 7) lf.lft~cllnftsjahr 1 uli bis 1 uni 8) s-Personen-Arbertnehmer­
haushaltung; mittlere Verbraucher~;ruppe mit monatlich rund 300 OW J.eben•haltungsau.~gaben bzrl). 360 /J\f 1/aushaltungsein· 
nahmen 9) an die Nichtbankenkundschaft /0} an die Vichtbankenkundschaft; einschl. drtrchlaufender 1\redite 
II) f.'inlngenbestand am 'fonatsende 12) einseht. Umsatzausgleichsteuer I':JJ ein eh[. I.andesantcrl an den EinkornmP.n-
•teuern a) Monats-e au .. I Monaten (Juni brs September) 



ln den Stntistismcn Monatsheften 
bisher erslnicnene Aufsätze und Kurzberidlte: 

Heft 1/1960 
Verdienste ln lndustfle und Handel 
Bilanzbild 
Vermögensteuer 
Bevölkerungsstond Ende 1958 
Struktur der Stude-:~tensd1aft 194811958 
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Olfentlld1e Jugendlulfe 
Ehelösuf'gen 

Heft ~/1960 
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Fremdenverkehukapazitllt 1950-1959 
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H~:.·ft 411960 
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Sozioie Krankenversicherung 

Allgemeinbildende Sdllllen 1959 
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Ausfuhr 1958 
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ln\1enieur· und T echnlkersdlulen 
rnonzenbl'Sillnde ln Baumschulen 
Berlln· und Interzonenhandel 
Handwerk 1959 



INHALT i 9./60 

Die Konfunktur in Sd1leswig-Holstein 

Aktuelle Auslese 

2. Umsd1lagseite 

265 

Aus dem Inhalt . 

Aufsätze 

Vorausberechnung 16: 
Die alten Leute · 

266-267 

heute und Im kommenden Jahrzehnt. ~68-269 

Die SNlalbc:üge in Schleswig-Holstein 
1957 bis 1959 . . . . . . . . . 269-~n 

Die Urnsät:c im Jahre 1959 
und ihre Ent\\ic:idung . . . . . . . . 27~-278 

Die Entwicklung der lndustrkarbeiterlöhne 
von 1950 bis 1960. . . . . . . . 278-283 

Die Entwiddung der Löhne im Handwerk 283-286 

Der Strafvollzug 1959 . . . . . . 286-288 

Kurzberichte 

Vorausberedmung 17: 
Warum stimmte die ßcvölkerungsvoraus­
berechnung nicht 9enau?. 

Graphik des Monats. . . . . . 

Sd1leswig-Holstein im Zahlenspicgel. 

Kreiszahlen . . . . . . 

Schleswig·Hl"~lsteln im Bund 

89*-9-t* 

95* 

96* 

Wirts ... -haftskurven ß - Industrie - . . 3. Umschlagseite 



STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCHLESWI G -HOLSTEIN 

1 ~- Jahrgang · Heft 1 ~ De:ember 1960 

Aktuelle Auslese 
STARK ÜBERDURCHSCHNITT­
LICHE WOH.::\UNGSNACHFRAGE 
li\ SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Nach den ersten vorläufigen Län­
derergebnissen der im FrilhJahr 
dieses Jahres durchgeführten 1 Ofoigen 

\\ ohnungsst ichprobe haben in Schleswig- IIol­
stem von 100 interviewten Haushalten 19 einen 
Wohnungswunsch gcaußert. Wie nachfolgende 
Übersicht zeigt, steht das Land mit Harnburg 
in der Stärke der Wohnungsnachfrage an der 
Spitze aller Bundesländer. 

Schien•&· tlol srein 
llambwg 
~i.,deruclum 
ßr~JDen 

\ordrh.,in•Wesrfal"n 
IIessen 
Rheinlan.J.Pfah 
Baden·1'ururmberg 
Bay<"rn 
Sauland 

Bunde•gebi"' ohn<" llc:rlin 

llauohalce mit Wohnungswunsch 
in% du ~fragcen llaushaJce 

19,0 
19,2 
17, 4 
17.~ 
18,1 
I 1,2 
13,1 
12,7 
15,1 
11,3 

16,1 

Qud/e• Stnti&t&seh~ Ber~chte 4rb .• f\r. VI 35 / 20 vom 3. Nove"'bn JQ60, 
Herausgcb-r: Statut<sches Bul'lde&omt UiesbtJ,Jen 

In der Zahl der\\ ahnungssuchenden sind sowohl 
Wohnungslohaber, die mit ihrer jetzigen Woh­
nung nicht zufrieden sind, als auch Untermie­
ter und dgl. , die eine eigene Wohnung anstre­
ben, enthalten. 

• 
EINE VIERTEL MILLIARDE 
NIWE GRUNDPFANDRECHTE 

Im dritten Vierteljahr 1960 wurden 
10 800 Grundpfandrechte im Werte 
von 245 .l\1111. DM neu eingetragen. 
Das ist der höchste ViertelJahres­

betrag seit der Wtihrungsumstellung. Er setzt 
sich aus 5 800 Hypotheken mit 154 Mill, DM 
und 5 000 Grundschulden mit 91 M ill. DM zu-

sammen. - Der landwirtschaftliche Grundbe­
sitz Schleswig-Holsteins wurde mit 29 Mill. 
DM, das sonstige Grundvermögen mit 216 Mill. 
DM neu belastet. 

GEWERBESTEUER MIT 95'7o 
AN MEHREINNAHM ßN AUS 
GEMEINDESTEUERN BETEILIGT 

Im ersten Rechnungshalbjahr 1960 
(1. 4. bis 30. 9. ) betrugen die kas­

senmäßigen Einnahmen au~ Gemeindesteuern 
164 Mill . DM. Davon entfiel der größte Teil 
(63o/o) mit 104 Mill. DM auf die Gewerbesteuer 
nach Ertrag und Kapital. Gegenüber dem glei­
chen Zeitraum des Jahres 1959 haben die Ein­
nahmen aus Gemeindesteuern um 21 Mill. DM 
(15%) und die aus der Gewerbesteuer nach Er­
trag und Kapital um 20 Mill. D::Vt (24o/o) zuge­
nommen. An den Mehreinnahmen aus Gemein­
desteuern war damit die Gewerbesteuer mit 95'7o 
beteiligt. 

HÖHERE BARVERDIENSTE 
DER LANDARBEIT ER 

Im September 1960 e rhielten d1e 
im Haushalt mit dem Betriebsin-
haber lebenden männhchen Land­

arbeHer in Betrieben von 50 und mehr ha bei 
freier Kost und Wohnung einen Brutto-l\1onats­
barverdienst von 283 DM . Das sind gut 7% mehr 
als 1m September 1959. Die in diesen Betrieben 
tätigen Spezialarbeiter verdienten im gleichen 
Monat durchschnittlich 367 DM, das entspricht 
einer Zunahme um 20o/o. - Die außerhalb der 
Hausgemeinschaft lebenden, im Stundenlohn be­
schäftigten Landarbeiter verdienten I, 79 DM und 
die Spezialarbeiter 1,98 DM brutto in der Stun­
de. Gegenüber September 1959 haben die se bei­
den Arbeitergruppen ihre Stundenlöhne um knapp 
8% steigern können. 
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Aus dem Inhalt 
Oi~ alten Leute 19f:IJ/70 S~ile ~68 

Heute sind 13% der Bevölkerung Schleswig-Holsteins 
über 65 Jahre alt, 1970 v;ird d1eser Anteil voraus­
sichtlich 15% betragen . - Anfang 1960 lebten m 
Schleswig-llolstein 297 000 alte Menschen. Ihre Zahl 
w1rd im kommenden Jahrzehnt ständig zunehmen und 
1070 etwa bei 353 000 liegen. Vor allem wird die 
Zahl der alten Frauen zunehmen. - Es konnte fest­
gestellt werden, daß 3 bis 4o/o der alten Leute eine 
Betreuung in Alters- oder Pflegeheimen benötigen. 
1960 6tanden rund 11 200 Heimplätze in Schleswig­
llolstem zur Verfügung. Im Jahre 1970 werden etwa 
14 000 Heimplätze gebraucht werden. Es darf außer­
dem nicht vergessen werden, daß auch die Zahl der 
Krankenhausbetten vergrößert werden müßte, weil 
die alten I.eute 1m Durchschnitt länger un Kranken­
haus liegen als jüngere Patienten. - Eine nicht ge­
ringe Zahl alter Leute steht noch im Berufsleben. 
Im Oktober 1959 waren es 33 000 Personen. Wenn 
sich d1e Erv;erbsquoten der Ober 65Jähr!gen in den 
kommenden Jahren nicht wesentlich verändern wer­
den, wird es 1970 etwa 37 000 alte Erwerbstätige 
geben. 

Sozialbezüge 1957/59 Seite 269 

In Schleswig-Holstein gab es 1959 gut 700 000 Fälle 
laufender Sozialbezüge, das sind 23 000 v. emger als 
195 7. Dabei haben sich die Kriegsopferrenten, Ar­
beitslosengelder und Fursorgeuntersttitzungen er­
heblich verringert. Die Sozial- und Unfallrenten ha­
ben sich vermehrt.- Im Laufe des Jahres 1959 wur­
den in Schleswig- Holstem insgesamt 1,2 Milliarden 
Dl\1 für Sozialbezüge ausgezahlt, das sind lOfo mehr 
als 1957. Am stärksten zugenommen haben die Aus­
gabenbeträgc für Sozial- und Kriegsschadenrenten. -
ln den letzten Jahren hat s1ch die Struktur der sozia­
len Sicherung deutlich geändert. Heute steht die SI­
cherung des Lebensunterhalts bei Krankhe1t, Er­
werbsunfähigkeit und Alter im Brennpunkt der sozial­
pohtlschen Bestrebungen. - Es ist mit einem weitt•­
ren Zunehmen der Versorgungs- und Versicherungs­
leistungen an Alte und Erwerbsunfähige zu rechnen, 

Um$Jt:e 1959 Seele 27'1. 

~ach den Voranmeldungen der Umsatzsteuer belief 
sich der Gesamtumsatz an Gütern und Dienstleistun­
gen in Schleswig-Holstein im Jahre 1959 auf 16,5 
Mrd. DM. Der Gesamtumsatz war damit um knapp 
9% höher als 1958. - Das herstellende und verarbei­
tende Gewerbe, auf das über 40'ro des überhaupt er­
mittelten Umsatzes entfallt, w1es eine Zuwachsrate 
von 9'?o auf. Der Umsatz in diesem Wirtschaftshaupt­
bereich nahm dam1t erheblich stärker zu als 1958 
(+ 40/o). Auch der Großhandel konnte 1959 (+ 10o/o) 
eine höhere Zuwachsrate erreichen als 1958 (+ 3o/o). 
Der Emzelhandel hatte 1959 nur eine Umsatzzunah­
me von Go/o aufzuweisen. Die Zuwachsrate war damit 
kleiner als 1958 (+ 9%). -Die Steuervorauszahlungen 
für 1959 betrugen 372 Mill. DM. Das waren 0% mehr 

als 1958. Die Zunahme der Umsatzsteuer entsprach 
damit der allgemeinen Umsatzsteigerung. Die durch­
schnittliche effektive Steuerbelastung belief sich auf 
2,250/o. Die Industrie und der J;inzelhandel waren Je­
weils mit dre1 Zehnteln an der Umsatzsteuerlast be­
teiligt. - Der großte 'feil der Umsätze aus dem pro­
duzierenden Gewerbe entfällt auf die Industrie. Etwa 
2 500 steuerpflichtige Industrieunternehmen erziel­
ten 1959 zusammen 4, 7 Mrd . DM Umsatz. Der v. tch­
tigste Bereich innerhalb der Industrie waren die Un­
ternehmen der Eisen- und Metallerzeugni~:;se, die 
1,3 Mrd . Umsatz erzielten. Besonders günstig ent­
wickelten sich die Umsätze(+ 210/o) der auf dem Ge­
biet der Elektrotechnik tätigen Unternehmen. M1t der 
allgemeinen Wirtschaftsentv. 1cklung hat dagegen das 
Textil- und Bekleidungswesen nicht Schritt gehalten: 
im Textilgewerbe verharrten die Umsätze auf der 
Höhe des Jahres 1958, im Bekleidungsgewerbe lagen 
sie 1959 um gut 10% niednger als 1958. - Der Um­
satz des Handwerks war 1959 mit 2,1 :'.trd. DM um 
14o/o höher als 1958. Der entscheidende Faktor f!lr 
die Entwicklung des Handwerks dürfte die Baukon­
Junktur gewesen sein. - Ein Viertel des m Schleswig­
Holstem ermittelten Umsatzes wurde vom Großhan­
del getatigt. Der Warenumsatz im Großhandel stieg 
von 1958 bis 1959 um gut ein Zehntel auf 4,1 .Mrd. 
DM. Im einzelnen nahmen die Umsätze des l~in- und 
Ausfuhrhandels und des Großhandels mlt Vieh und 
Geflügel über dem Durchschnitt des gesamten Groß­
handels zu. - Beinahe jeder dritte steuerpflichtige 
Betrieb ist ein Einzelhaudelsgeschaft. Die Umsatz­
zunahme gegemiber dem Vorjahr war 1959 (+ 6o/o) 
nicht mehr so groß wie 1957 (+ 14%) und 1958 (+ 9%). 
Die Umsätze der l<:inzelhfindler mit Bekleidung und 
Textilien nahmen unterdurchschnittlich zu. Auch die 
Emzelhandelsumsätze in ~ahrungs- und Genußmittel 
hatten unterdurchschnittlichl! Zuwachsraten aufzu­
weisen. - Bei den freten Berufen standen 1959 die 
Wirtschaftsprüfer und Steuerberater mit emem 
durchschnittlichen Umsatz von 79 700 U.:\.1 Je Steuer­
pflichtigen an der Spitze. 

Löhne in der Industrie 1950/f:IJ Seite 278 

tm letzten Jahrzehnt haben sich die effektiven Indu­
striearbeiterlöhne in Schleswig-Holstein meh1· als 
verdoppelt. Der Brutto-Stundenlohn, der 1m Durch­
schnitt aller männlichen Industriearbeiter im Juni 
1950 1,28 DM betragen haltl', erhöhtt' sich in den 
zehn Jahren bis Mai 1960 auf 2,83 DM. Die Frauen 
verdienten damals im Schnitt 0, 79 DM in der Stunde 
und heute 1, 79 DM. Im Mai 1960 machte der durch­
schnittliche Brutto-Stundenlohn der Industriearbt•i­
termnen 63,3% des Verdienstes ihrer männlichen 
Kollegen aus. - Das durchschnittliche Stundenlohn­
niveau der Industriearbeiter Schleswig- Holsteins hat 
zwischen 1950 und 1957 merklich unter dem Bundes­
durchschnitt gelegen. Ab 1958 holten die schleswlg­
holsteinischen Industriearbeiter aber deutlich auf; 
die Männer erreichten im Mai 1960 den Stundenlohn 
des Bundesgebietes, bei den Frauen verminderte s1ch 
der Lohnabstand zum Bund auf 3%. - Die Arbeiter­
verdienste erhöhten sich von Jahr zu Jahr mit ver­
schiedenen großen Zuwachsraten. Den relativ stärk­
sten Auftrieb erfuhren sie in det• Zeit von :'.litte 195(1 
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b1s M1tte 1951. Auch von Mai 1959 bis Mai 1960 v.ar 
d1e Zuv.achsrute relativ hoch. In diesem Zeitraum 
erhöhten sich die ßrutto-Stundenverdienste, der Mtin­
ner um durchschnittlich 10,9o/o und die der Frauen 
um 10,1%. - rn den emzelnen Qualifikationsgruppen 
erhöhten sich die Verdienste der Industriearbeiter 
verschieden stark. So stieg der Stundenlohn der 
männlichen Facharbeiter merklich kräftiger an als 
der der männlichen angelernten und ungelernten Ar­
beiter. - D1e Verdienste der weiblichen Arbeiter 
smd mcht so stark nach der Qualifikation differen­
ziert wie die der männlichen. 

löhne im Handwerl 1957/60 Seite 1?83 

:Seit ~ovember 1957 werden zwei Mal im Jahr die 
Löhne in ausgewählten Handwerkszweigen statistisch 
erfaßt. Von den hierbei einbezogenen Arbeitern smd 
sieben Zehntel ''Vollgesellen" und gut zwei Zehntel 
"Junggesellen". Den Junggesellen fehlen noch Le­
bens- oder Berufsjahre zum tariflichen Vollgesellen. 
Bei den restlichen So/o "übrigen Arbeitern'' handelt 
es sich um Angelernte, Ungelernte und Fahrer ohne 
Ilandwcrkcrlehre. D1e Zusammensetzung der Arbei­
terschaft ist in den einzelnen 1-landv. erkszwelgen hin­
sichtlich der Qualifikation recht unterschiedhch. -
Im Mai 1860 verdienten die Vollgesellen im Durch­
schmU der ausgewählten Handwerkszweige 2,56 D:\.1 
brutto in der Stunde, und zwar 19"/o mehr als im No­
vember 1957. Die Junggesellen konnten ihren Brutto­
Stundenlohn in diesem Zeitraum um 21"/o auf 2,15 DM 
ste1gern und die "übrigen Arbeiter" um 22"/o auf eben­
falls 2,15 DM. - lm Ma1lU60 erhielten die Industne­
facharbeiter (Voll- und Junggesellen) im Schnitt 45 
Dpf meh1· als die Vollgesellen im Handwerk. Die un­
gelernten Industriearbeiter bekamen 30 Dpf mehr als 
die Junggesellen und ilbrigen Arbeiter in den ausge­
Yoählten Handwcrkszweigen. • Im Bundesgebiet ha­
ben SICh dw Löhne der Handwerksgesellen mcht ganz 
so stark erhöht wie in Schleswig- Ho1stein. In der 
Zeit von November 1957 bis ""ovember 1959 steigerten 
die schlesw1g-holstcinischen \' ollgesellen ihren Stun­
denlohn um lGo/o, die im Bundesgebiet indessen nur 
um 14%. Die Vollgesellen dt•s Landes konnten da­
durch Ihren Verditmstabstand vom Bundesdurch­
schnitt von - 3~ auf - 1~ verringern. Die Jungge­
sellen in Schleswig-llolstein verdienten im Novem­
ber 1!l5!l Go/o mehr als ihre Kollegen im Bund. - Bei 

den Vollgesellen bewegten sich die Zuwachsraten der 
Stundenlöhne in den neun ausgewählten Handwerks­
zweigen von November 1957 b1s Mai 1960 zwischen 
12% und 22%. Die geringsten Lohnerhöhungen er­
hielten d1e 1\laler- und Schlosser-Vollgcsellen, die 
stärksten Anhebungen hatten die Klempner, Gas- und 
Wassermstallateure sowie Elektriker zu verzeich­
nen. - Die höchsten Stundenlöhne verdienten die Ge­
sellen in den Handwerkszweigen Klempnerei, Gas­
und Wasserinstallation, Bau- und Möbeltischlerei 
sowie Fleischerei. Die Schneidergesellen bekommen 
arn wenigsten für ihre Arbeit. 

Strarvollzug 1959 Seth.•l?86 
In den zwölf Vollzugsanstalten Schleswig- Holsteins 
waren Anfang April 1959 insgesamt I 752 Gefangene 
und Verwahrte untergebracht. Im Laufe des Rech­
nungsJahres 1959 wurden 10 074 Männerund Frauen 
neu eingewiesen und 10 143 entlassen. Fast drei 
Fünftel aller Zugänge waren Personen, die filr den 
Vollzug einer Gefängnisstrafe eingeliefert wurden. 
Fast ein Drittel der Neueingewi"'senen waren Unter­
suchungshäftlinge. Insgesamt hat sich die Zahl der 
Gefangenen und Verwahrten in den schleSYolg-ho1-
steinischen \'ollzugsanstallen vom l. April 1959 b1s 
3 1. März 1960 um 4% vermindert. - Die Länder 
Schleswig-llolstein, Harnburg und Bremen bilden 
eine !:itrafvollzugsgemeinschaft. Bremen gehört die­
sem Staatsvertrag in bezug auf die Unterbringung 
weiblicher Gefangener an. Ein Teil de1· in Schlcswlg­
Holstein Verurteilten verbüßt d1e Strafe in Hambur­
ger Anstalten. 

Au~ der Bevölkerungsvorausberechnung Seite ~88 

Die ßcvolkerungszahl Schleswig-Holstems war für 
den 1. Januar 1960 vorausberechnet worden. Da­
nach sollten zu diesem Zeitpunkt 2 284 000 :\.1en­
schen in Schleswig-Holatem leben. ln Wirklichkeit 
betrug die Bevölkerungszahl aber fast 2 2!.10 000. D1c 
Differenz zw1schen Vorausberechnung und W!rklich­
k(•it ist vor allem darauf zurückzufUhren, daß d1c 
Wanderungsbewegung nicht einbezogen 1\ urdt'. Au­
ßerdem wurde die Zahl der Lebendgeborenen IUr 
1959 zu niedr1g vorausberechnet und dlt' Sterbet·aten 
flir d1e uber G5Jil.hrigen waren zu hoch angesetzt 
y, orden. 

\II~ lln~taben für da• Bundesgebiet gdten, "'enn nacht and~rs Hrmerkt, c>hne Saarl11t1d und llerlan (Test), 

Dar Quelle ast nur bei Zahlen vermrrlct, die nacht aus d- S<ao sti ~chen l.ande•amt stammen. 

Erli\uterungen zu d"n Tabellen: 

Olfferenzea u.a•chen Grsamtzahl und Summ<' der reHzahlen entstehen durch 
unabhängige Rundung; allen Rechnungen lae~;en we ungerundeten Zahlen zugrunde. 

ßea Gm .. enklauen bedeutet "a-b": n ba< unter b. Znhlen an {) b~then eingeschrä.nl.:te 1\uss.a~efäluJllceat, 
Zeiclaen an Zahlen bedeuten: r • vorl.iufige, r • bera~hogre, s • geschilrzre Zahl. t1 bed.-uret Durchschnitt. 

Zdchen s rar t Zahlen bedeuten: 
• ,. Zahlen•ert geniiU 'Juli 
0 • Zahlenwert gröss"' als 'lull, aber kleaner ah dae liälfrr der klcJR5ten an der bctr.,rrenden Tabelle vcr.,enaleten Eanheit 
, • Zahlen•ert au' snchlichen oder trchni •cl~<n Gründen unbekannt ndrr rua 1111drren Gründen nicht ringrur7t 
.... Zahlenwert nocb nicht bekannt 
z • Anßabe nach der Oezeichnung des brtreffrnden TabdienCaches sinnlos 
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Vorausberechnung 16 

Die alten Leute - heute und im kommenden Jahrzehnt 

Es ist allgemein bekannt, daß die durchschnitt­
liche Lebenserwartung der Menschen in den 
letzten Jahrzehnten erheblich zugenommen hat . 
Mehr Menschen als früher erreichen heute ein 
hohes Lebensalter. Auch für Schleswig- Hol­
stein ist dieses der Hauptgrund, warum die 
Gruppe der alten Leute innerhalb der Bevölke­
rung immer größer geworden ist. Um die Jahr­
hundertwende waren ungefähr 5o/o der Bevölke­
rung des Landes über 65 Jahre alt, heute sind 
es 13o/o, und in zehn Jahren werden es voraus­
sichtlich 15% sein. 

In diesem Aufsatz wird - der allgemeinen Ge­
pflogenheit folgend - als alt angesehen, wer die 
für das Ausscheiden aus dem Beruf heute übli­
che Altersgrenze von 65 Jahren überschritten 
hat. Anfang 1960 lebten danach 297 000 alte 
Menschen in Schleswig-Holstein. Thre Zahl wird 
im kommenden Jahrzehnt ständig zunehmen und 
1970 etwa bei 353 000 liegen 1 • Die Zahl der al­
ten Leute wird stärker anwachsen als die ge­
samte Bevölkerung. Während die jährliche Zu­
wachsrate für die Bevölkerung im Durchschnitt 
der Jahre 1960/70 voraussichtlich 0,5% betra­
gen wird, muß für die Zahl der alten Leute mit 
einer jährlichen Zunahme von 1,8% gerechnet 
werden. 

01e Angaben der folgenden Tabelle sollen zeigen, wie sich die 
Bevölkemngsverhältnisse in. Schleswig-Holstein im Lrmfe von 
sechs I aArzehnten verändert haben Ulld welche Veränderungen 
voraussichtlich im I ah.rzehnt 1960/ 70 zu erwarten sind. 

1900 1925 1950 1959 1970 

Lebendgeborene auf I 000 Einwohner 32 /9 16 16 17 

Mittlere Lebenserl<!nrllmg einn 
Neugeborenen (in 1 ahrenjl: männlich 42 56 65 66° 

weiblich 46 59 68 71° 

Sterbefälle auf 1 000 Einwohner 
(ohne Totgeborene) 17 11 lO ll 13 

Anteil der 1iber 65jiillrigen 
an den Gestorbenen (in %) 57 68 72 

unter 20jährige } in % der .,t5b 35 34 29 30 
20. bis 64jiihrige Gesomtbevöl- sob 57 58 55 
6Sjährige und A'lterc kerung2 5b 10 13 15 

1) noch den Sterbetafeln für das Deutsche Reich bzw. für das Bundes-
gebiet 2) Stand: / ohresende a) nach den Sterblichkeiuuerhizlt-
niuen 1957158 b) Angaben für Preussen 

Nach den Ergebnissen der Mikrozensus- Erhe­
bung vom Oktober 1957 2 lebten in Schleswig­
Holstein -ohne Berücksichtigung der Personen, 
d1e in Anstalten wohnten - 25% der alten Leute 
in Einzelhaushaltungen, 41% in Ehepaar-Haus­
haltungen und 34o/o in Mehr-Personen-Haushal­
tungen. Diese Anteile werden sich vermutlich 

1) alle vorausberechneten Bevölkerungszahlen ohne Berücksichtigung 
einer Wanderungsbewegung 
2) siebe Scat. Monatsh. S.-H. 1!).59, S. 12 (Januar): "Die Familien in 
den Haushalten Schleswig-llolsteins • 

Tab. 1 Die voraussichtliche Bevölkerung 
im Alter von 65 und mehr Jahren nach Altersgruppen 

Am I. Januar 
Altersgruppe 

1%0 1%2 1964 1966 1968 1970 in Jahren 
in 1 000 

Gesamtbevölkerung 

65-69 lOS 112 117 122 127 131 
70- 79 141 146 150 155 161 167 
SO uod ~leer 48 49 50 52 54 56 

65 und älter 297 307 318 329 341 353 

männlich 

65-69 45 46 48 51 55 58 
70- 79 61 61 62 62 63 66 
00 und ö.lter 21 21 21 21 22 22 

65 und ö.lrer 126 128 131 135 140 145 

weiblich 

65- 69 63 ! 66 69 71 72 73 
70- 79 80 85 89 93 97 101 
SO und älter 27 2S :!9 31 32 34 

65 und älter 171 179 187 194 201 208 

im kommenden Jahrzehnt erheblich verändern, 
weil damit zu rechnen ist, daß der Anteil der 
Alleinstehenden größer werden wird. Vor allem 
wird die Zahl und auch der Anteil der allein­
stehenden alten Frauen zunehmen. Das liegt 1m 
wesentlichen daran, daß die Frauen im Durch­
schnitt länger leben als die Männer. Die mitt­
lere Lebenserwartung beträgt- für das Bundes­
gebiet und nach den Sterblichkeitsverhältnissen 
1957/58 - für die Frauen 71 Jahre und für die 

VORAUSSICHTLICHE ENTWICKLUNG 
EINZELNER ALTERSGRUPPEN 

IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
130 T"T-----

128 

I I I I I I I I 
1. 1 1960 61 62 63 64 65 66 67 6& 69 
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Männer 66 Jahre. Ein weiterer Grund dafür, 
daß sich der Prauenüberschuß bei den alten 
Leuten noch verstärken wird, ist darin zu su­
chen, daß in den kommenden Jahren bei den 
Männern noch die Altersjahrgänge das 65. Le­
bensjahr erreichen werden, die durch Verluste 
im ersten Weltkrieg dezimiert worden sind. 
Während Anfang 1960 44 000 mehr alte Frauen 
als Männer lebten, wird der Frauenüberschuß 
1970 in dieser Altersgruppe 63 000 ausmachen. 
Auf 100 Männer kommen jetzt 135 Frauen, dann 
wird das Verhältnis 100 : 143 betragen. Es ist 
wichtig, daß dieser Wandel in der Zusammen­
setzung der alten Leute rechtzeitig erkannt und 
beachtet wird, weil gerade die Alleinstehenden 
am ehesten Grund zur Sorge um Unterhalt und 
Pflege bieten. Das erkennt man z. B. daran, daß 
von den 6 600 Parteien alter Leute, die 1957 in 
Schleswig-Holstein von der offenen Fürsorge 
betreut wurden, 75o/o der Parteien zum Fami­
lientyp "Einzelpersonen'' gehörten. 

Die verschiedensten Untersuchungen und Stu­
dien - auch in England und in der Schweiz - ha­
ben ergeben, daß weitaus die meisten alten 
Menschen (96 - 97%) in einem privaten Haus­
halt leben und daß nur 3 - 4% eine Betreuung in 
Alters- oder Pflegeheimen benötigen. Eine 
Spezialuntersuchung für Schleswig- Holstein 3 

führte zum gleichen Ergebnis. Nach dieser Un­
tersuchung werden in Schleswig-Holstein gegen­
wärtig rund 11 000 Plätze in Alters- und Pfle­
geheimen gebraucht. Die Richtzahl für den not­
wendigen Bedarf an Heimplätzen beträgt somit 
3,8%. Unterstellt man, daß auch in den kom­
menden Jahren rund 4% alte Leute in Alters­
und .Pflegeheimen untergebracht werden müs­
sen, so werden 1970 etwa 14 000 Heimplätze 
gebraucht, rund 3 000 mehr als 1960. Es darf 
außerdem nicht vergessen werden, daß neben 
Alters- und Pflegeheimen auch genügend Kran-

3) Alter". und PCieaeheime in Schleswig-llolatein am I. 3.1960, eine 
Zusammenatc>lluna tlu Mini $teriums !ür Arbeit, Soziales und Venrie­
bene dea Landes Schleswia-llolstein 

Tob. 2 Voraussichtlich benötigte Plätze 
in Alters- und Pflegeheimen in Schleswig-Hohtein 1960/70 

Jahr 
Benötigte Heimpliatze Jahr 

Benötigte llrimplat7e 
in 1 000 in I 000 

1960 11,2° 1966 11,2 

1962 12,3 19(,8 13.7 

1964 12,7 1970 l·i,l 

Annahme: 4 7o der ßevollcerung im Alter von 65 und mehr Jahren 
braucht HeimpCieae 
a) nach Angaben dea Min.isceriums für Arbeit, So.cialrs und Vertriebene 
des Landes Schleswia-Holstein 

kenhausbetten für die alten Menschen zur Ver­
fügung stehen müssen. Hier sei nur angedeutet, 
daß bereits heute über 20% 4 der Krankenhaus­
patienten in Schleswig- Holstein alte Leute sind 
und daß diese erfahrungsgemäß im Durchschnitt 
länger im Krankenhaus liegen müssen als jün­
gere Patienten. 

In der Regel scheiden die Menschen heute mit 
65 Jahren aus dem Berufsleben aus. Es gibt 
aber ~ine nicht geringe Zahl alter Leute, die 
noch weiter arbeiten. Nach den Ergebnissen der 
Mikrozensus- Erhebung vom Oktober 195 9 ge­
hörten in Schleswig- Holstein 33 000 Personen 
im Alter von 65 und mehr Jahren zu den Er­
werbstätigen. Damit arbeiteten noch etwa 20o/o 
der Männer und 4% der Frauen dieser Alters­
gruppe. Der Hauptteil dieser Erwerbstätigen 
entfällt dabe1 auf die Selbständigen. Wie sich 
die Zahl der alten Erwerbspersonen im Ablauf 
dPr Jahre verändern wird, Ü>t schwer voraus­
zusagen. Wenn sich jedoch die Erwerbsquoten 
der über 65jährigen in den kommenden Jahren 
nicht wesentlich verändern werden, wird es 
1970 etwa 37 000 alte Erwerbstätige geben. 
Auch dann wird der Anteil der Erwerbsperso­
nen im Alter von 65 und mehr Jahren an der 
Gesamtzahl der Erwerbspersonen kaum höher 
sein als 3 - 4%. Dipl.-Volksw. Ueseloue 1\orscheya 

·i) nach F. Reske, Notwendigkeit und Moglichkeitl'n der Entluruog alt· 
gl'meiner Kranlcenbiluser durch Pflegeheimr, .~lteialu~ime und Maßnah· 
men der offenen Fürsorae, September 1959 (Vortrlls) 

Die Sozialbezüge in Schleswig- Holstein 1957 bis 1959 
Im Laufe der letzten acht Jahrzehnte hat die 
deutsche Sozialgesetzgebung einen Schutzwall 
errichtet, der heute rund vier Fünftel des Vol­
kes materiell gegen viele Gefahren des Lebens 
abschirmt. Dieser Schutzwall, der gemeinhin 
mit dem Sammelbegriff "Sozialleistungen" be­
nannt wird, kostete im Jahre 1959 in der Bun-

1) vergleiche auch: "\Vaa kostet die soziale Sicherheit?" in Oie Anae· 
stelltenveraicherung, Zeitschrih der Bundesveuicheruna•anstalt fUr 
Ange~tellu:, 1960, Nr. 10 (Oktober), S. 322 

desrepublik rund 35 Milliarden DM. Dieser Ge­
samtbetrag verteilt sich folgendermaßen auf 
die einzelnen Sozialeinrichtungen 1 : 

Rentenversicheruna 50 7o 
Kranlcenversicheruna 19 o; 
Kriegsopferversorgun& 10 7o 
Arbeitslosenversicherun'J 5 .. 
Unfallvl'rsicho:rung 5 ._ 

Fursorge 
lostenausgleich 
Kindergeld } 
Landwirtschaftliche Altershilfe 
\turterschutz 
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Gegenstand dieses Aufsatzes sind indessen 
nicht alle Sozialleistungen, sondern nur solche, 
die aus einer laufenden Übertragung von Trans­
feremkommen bestehen. Für diesen Teil der 
Sozialleistungen hat sich der Name ''Sozinlbe­
züge" eingebürgert. So gehören d1e Leistungen 
aus der sozialen Krankenversicherung und die 
aufGrund des Mutterschutzgesetzes nicht dazu, 
weil sie in der Regel nur vorübergehend ge­
währt werden, Außerdem nicht einbezogen wer­
den alle einmaligen Sozialleistungen, wie z. B. 
die Beihilfen in der öffentlichen Fürsorge oder 
die Sachleistungen an Kriegsbeschädigte. Da­
gegen werden die Beamtenpensionen zu den So­
zialbezügen gerechnet, obgleich sie tiblicher­
weise nicht als eigentliche Sozialleistung ange­
sehen werden, Ihrer Funktion nach sind sie aber 
den Sozialrenten so verwandt, daß sie im Rah­
men dieser Darstellung nicht fehlen dilrfen. 
Die Bezüge auf Grund des Kindergeldgesetzes 
und die Renten der landwirtschaftlichen Alters­
hilfe sind wegen ihrer relativ geringen Bedeu­
tung außer Betracht gelassen worden. 

Die Entwicklung der Fälle 

In Schleswig-Holstein gab es 1959 gut 700 000 
Fälle laufender Sozialbezüge, das sind 23 000 
weniger als im Jahre 195 7, Dieser Rückgang 
ist ein Saldo aus einer Reihe von Abnahmen und 
einer Reihe von Zunahmen, wie aus Tabelle l 
hervorgeht . Erheblich verringert haben sich die 
Kriegsopferrenten, Arbeitslosenge !der und 
Fürsorgeunterstützungen. Deutlich vermehrt 
haben sich die Sozial- und Unfallrenten , 

Die Kriegsopferversorgung gemäß Bundesver­
sorgungsgesetz ist nach der Rentenversicherung 
der Arbeiter immer noch die zweitgrößte So-

O·U71 

OIE ENTWICKLUNG NG 
EN SICHERU 

DER SOZIALELSWIG-HOLSTEIN 
IN SCH 

FALLE 

At6 1 
Mtll DM 

800 

750 

700 

650 

610 

sso 

501 

~· 
"' 
300 

300 

251 

200 

150 

100 

so 

Ii' 

zialeinrichtung zur Übertragung laufender 
Transfereinkommen. Die Zahl der Kriegsbe­
schädigten- und Kriegshinterbliebenenrenten 
verminder·te s1ch in den zwe1 Jahren seit 1957 
um 11 o/o auf gut 150 000 . D1es entspricht der 
bisher festgestellten Entwicklung; 1953 liefen 
z. B. noch annähernd 230 000 Kriegsopferrenten 
in Schleswig- Holstein (vergleiche Abbildung 1 ). 

Die Abnahme erklärt sich einerseits dadurch, 
daß die Kriegswaisen aus dem für die Waisen­
rente maUgeblichen Alter herauswachsen und 
andererseits dadurch, daß die Beschadigten, 
Witwen und anspruchsben'chtigten 8ltern nach 
und nach aussterben , 

·rab. 1 Oi~ Fäll~ lauf~nder So:r.r.\lbezüge 

Flil1<' io I 0()1) Meß1iffern 

Leiston,gs<'i nrichtun,g (1957. 1001 

1957 1?58 1959 1?58 1959 

Renten•ersichrrun,g der Arbeicrr 226 227 232 101 103 
Rcncenversicht"rung der An,~~e.ct'llten 78 82 86 105 110 
Aeamtenrechtliche Verwr,gungl 51 48 51 94 100 
Arbei ulosenver sich.-ru ng u. ·h i IE<' 2 

45 50 38 111 84 
tinfall vc:rsicherungl l4 34 3~ 101 103 
Kdegsopferversor,gan11 g<'m. AVG 171 162 152 95 89 

Ktiegsschadenrc:nce gem. LAG 65 62 61 95 IJ5 
Offene Fursorgel 
(IId. unterstutzte Parteien) 17 43 10 92 86 

Ge•chlo•sene Fürsorge 13 13 12 98 92 

Zuaamm~n 729 720 706 99 97 

I) ohne Bundr•bahn un.J ·po t; einschl. der l'iüle von 1}1.,r-llezugen 
2) J alu:~sdurch•chniue aus 12 \fonotsangaben 3) mit llilfr .Jer Bun· 
des.tahlen nach dem Verhlllcnis der heschaftigten Arbeitnehmer in Dund 
und Land geschatzt 4) rinschl. der offenen sozialen Fursorge 

Infolge der anhaltenden HochkonJunktur wurde 
die Nachfrage nach Arbeitskräften immer grö­
ßer, so daß sich die Fälle von Arbeitslosengeld 
und -Unterstützung im Laufe des Jahres 1959 
um ein Viertel verminderten. Schon in der Zeit 
von 1953 bis 1957 hatten die Arbeitslosenfalle 
ständig abgenommen. So wurden im Durchschnitt 
des Jahre!:~ 1953 in Schleswig-llolstcin noch 
110 000 Fälle in der Arbeitsloscnver·sichcrung 
und -hilfe reg1striert, 1959 v. a1·en e::; hingegen 
nur noch 38 000. Die Zahl der jahresdurch­
schnittliehen Arbeitslosenfälle schrumpfte also 
in den sechs Jahren seit 1953 auf gut ein Drittel 
zusammen. 

Außer den registnerten Arbeitslosen gingen in 
der letzten Zeit etliche Rentner, die nur eine 
kleine Rente beziehen und deswegen laufend 
FUrsorgeunterstlitzungen erhielten, wieder em 
Arbeitsverhältnis ein und sind seither nicht 
mehr auf die öffentliche Fürsorge ange .... iesen, 
In den zwei Jahren von l\lärz I !J58 bis .Marz 1960 
verringerte sich die Zahl der in der offenen 
Fürsorge laufend unterstützten Parteien um 14% 
auf 40 000, Dieser Rückgang wurde nicht nur 
durch die starke .Nachfrage auf dem Arbeits­
markt bewirkt, sondern vor allem auch durch 
die Verbesserung der Arbeitseinkommen und 
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Sozialleistungen. Wenn nämlich die unterhalts­
pflichtigen Angehörigen von Fürsorgeempfan­
gern mehr verdienen oder höhere Renten er­
halten, kommen sie in die Lage, ihre hilfsbe­
dürftigen Angehörigen selbst zu unterstützen. 

Der Bestand an Arbeiter- und Unfallrenten hat 
sich nur geringfügig erweitert. Merklich stär­
ker vergrößerte sich die Zahl der Angestellten­
renten. Die Zunahme der Angestelltenrenten 
dürfte daher rühren, daß von Jahr zu Jahr ein 
größerer Versichertenkreis in das Rentenalter 
hineinwächst. Auch weiterhin wird mit einer 
Vermehrung der Angestelltenrenten zu rechnen 
sein. Da die Angestelltenschaft sich seit ihrem 
Bestehen erheblich ausbreitete, muß zwangs­
läufig auch der Rentenbestand in der Angestell­
tenversicherung in den kommenden Jahren grö­
ßer werden. Der Anstieg der Unfallrenten dürf­
te mit der Zunahme der Erwerbstätigkeit zu­
sammenhängen. 

Die Entwicklung der gezahlten Beträge 

Im Laufe des Jahres 1959 wurden in Schleswig­
Holstein für Sozialbezüge insgesamt 1,2 Milliar­
den ausgezahlt, das s1nd 10% mehr als 1957 
aufgewendet wurden. Obgleich seit 1957 ein leich­
ter Rückgang der Fälle laufender Sozialbezüge 
zu verzeichnen war, hat sich der zur Übertra­
gung der laufenden Transfereinkommen aufge­
wendete Jahresbetrag 1958 beträchtlich ausge­
dehnt und 1959 auf gleicher Höhe gehalten. 

Am stärksten zugenommen haben die Ausgaben­
betrage für Sozial- und Kriegsschadenrenten 
(vergleiche Tabelle 2). Der Ausgabenzuwachs 
in der Sozialversicherung erklart sich einmal 
durch die bereits erwähnte Erweiterung des 
Rentenbestandes und zum anderen durch die 
sich bis 1958 erstreckende Abwicklung der 
Rentenreform und die erste Rentenanpassung. 
Mit Wirkung vorn 1. Januar 1959 wurden alle 
bis zum Jahre 1957 bewilligten Arbeiter- und 
Angestelltenrenten um 6,1 o/o erhöht. D1e ver­
mehrten Ausgaben fi.tr Kriegsschadenrenten 

1ab. 2 Die zur Übema~ung von Sozialbezügen 
11ezahlten Beuäge 

] ahrubecusc 

ll!i srungseinrichtuns 
in Mill. 0\1 

1957 1958 1959 

Rl!ntt:nv.,.sieheNng der ~rbeiter 259 312 H8 
RencenversichcNn& der i\ngcstellten 136 169 189 
Reamccnrl!cbtliche Versorguns I 222 239 222 

Arbeitsloscnvl!rsicheruna u. ·hilf" 105 96 62 
(Jnfallversichl!rungS 41 i6 s 49 
Jo;:riegsopfl!rnrsorauns aem. AVG 158 149 140 

Krieas•chadenrmtl! ll"m. LAG 72 86 94 
Offme Fürsors.,4 

(laufende Uncerstuu:ungen) 40 42 42 
Geschlonenl! Fursorac 30 33 35 

'l.usammen I 063 l 172 I 171 

Fußnoten sil!hl! Tnbelll! 1 

Ml!ßt.iffern 
(\957e l00) 

1956 1959 

120 131 
124 139 
108 100 

92 59 
112 119 
9-t 88 

120 1:12 

106 104 
109 118 

110 110 

nach dem Lastenausgleichsgesetz sind auf An­
hebungen der Unterhaltshilfe und Entschadi­
gungsrente zurückzuführen. 

Die mit dem "Gesetz zur vorläufigen Neurege­
lung von Geldleistungen in der gesetzlichen Un­
fallversicherung" vorn Juli 1957 ge~chaffenen 
erheblichen Leistungsverbesserungen lösten 
bereits 1957 einen starken Anstieg der Gesamt­
ausgaben aus. Die Urnste llung der Rentenbe­
trage konnte bis Ende 1957 nicht abgeschlossen 
werden, daher mußten 1958 beträchtliche Nach­
zahlungen geleistet werden. Außerdem spielte 
natürlich die oben angefüh1·te Zunahme der Un­
fallrenten eine Rolle. 

Die laufenden Bezüge in der geschlossenen 
Fürsorge bestehen darin, daß die Kosten fi.lr 
die Unterbringung und Pflege der Hilfsbedürf­
tigen ganz oder teilweise von der öffentlichen 
Hand getragen werden. Die Erhöhung dteser 
Kosten, bei denen es sich zu einem großen Teil 
um Personalkosten handelt, ist weitgehend 
durch die gestiegenen Löhne und Gehälter be­
dingt. 

Erheblich vermindert haben sich die Ausgaben 
für Arbeitslosengeld und -unterstutzung sowie 
für Kriegsopferrenten. In beiden Leistungsein­
richtungen wurde die Einsparung durch den 
Rückgang der Fälle verursacht. 

Der Strukturwandel der sozialen Sicherung 

In den letzten Jahren hat sich die Struktur der 
sozialen Sicherung deutlich geandert. In der 
ersten Zeit nach dem Krieg war es die drin­
gendste Aufgabe der Sozialpolitik, die Kriegs­
und Knegsfolgelasten zu erleichtern. Kriegs­
opferversorgung, Kriegsfolgenhilfe, soziale 

D 2872 
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Fürsorge und Lastenausgleich standen im Mit­
telpunkt des Interesses. Außerdem suchte eine 
große Schar Arbeitsloser nach einem geeigneten 
Arbeitsplatz, Als Folge sozialer Maßnahmen 
und im Zuge des wirtschaftlichen Aufschwungs 
konnten diese Sozialaufgaben im letzten Jahr­
zehnt gelöst oder jedenfalls einer Lösung näher 
gebracht werden, so daß heute die kriegsbe­
dingten Sozialleistungen allmählich an Bedeu­
tung verlieren. Jetzt steht die Sicherung des 
Lebensunterhalts bei Krankheit, Erwerbsun­
fähigkeit und Alter im Brennpunkt der sozial­
politischen Bestrebungen. Dieser Strukturwan­
del läßt sich auch an der Entwicklung der sozi­
alen Sicherung in Schleswig-Holstein ablesen 
(vergleiche die Abbildungen). 

In den Abbildungen sind die verschiedenen So­
zialeinrichtungen hinsichtlich ihrer Funktion in 
vier Hauptkategorien zusammengefaßt worden. 
So wurden zur Funktion "Versorgungs- oder 
Versicherungsleistung an Alte und Erwerbsun­
fähige11 die Sozial- und Unfallrenten sowie die 
Beamtenpensionen gezählt. Diese Sozialaufga­
b-e hat sich anteilsmäßig hinsichtlich der Fälle 
von 45o/u auf 57% und hinsichtlich des Aufwandes 
von 53% auf 68% vergrößert. Dagegen verrin­
gerten sich die Versicherungsleistungen anAr-

beitslose hinsichtlich der Fälle von 13% auf 5% 
und hinsichtlich des Aufwandes von 19o/o auf 5%. 
Der relativ stärkere Rückgang des für Arbeits­
losengeld und Arbeitslosenunterstützungen auf­
gewendeten Jahresbetrages (vergleiche Abbil­
dung 1) dürfte damit zusammenhängen, daß der 
Anteil der höher qualifizierten Arbeitssuchen­
den heute geringer ist als damals. Der Anten 
der Fälle aus der Kriegsopferversorgung und 
dem Lastenausgleich hat sich von 35% auf 30% 
verkleinert. Im großen und ganzen gleichge­
blieben sind die Anteile der Öffentlichen Für­
sorge und der Anteil des Aufwandes in Kriegs­
opferversorgung und Lastenausgleich. 

Unter der Bedingung, daß der Frieden gewahrt 
und die Vollbeschäftigung erhalten bleibt, ist 
mit einem weiteren Zunehmen der Versorgungs­
und Versicherungsleistungen an Alte und Er­
werbsunfähige und einer weiteren Verminde­
rung des kriegsbedingten Sozialaufwandes zu 
rechnen, während sich Fürsorge und Arbeits­
losenversicherung und -hilfe auf einen für nor­
male Zeiten üblichen Stand einpendeln werden. 

Dr. Enno Heeren 

Vergleiche auch: "Die Sozialbezuge in Schleswig-Holstein von 1953 
bis 1957" in Stat. Monnrsh. S.-H. 1959, S. 52 (März) 

Die Umsätze im Jahre 1959 und ihre Entwicklung 
Ergebnisse der Umsatzsteuerstatistik 1959 

Gesamtergebnis: 
Beschleunigtes Wirtschaftswachstum 

Nach den Voraruneldungen zur Umsatzsteuer 
belief sich der Gesamtumsatz an Gütern und 
Dienstleistungen in Schleswig-Holstein im Jah-

re 1959 auf 16,5 Mrd. DM. Der Gesamtumsatz 
war damit um 1 Mrd. DM oder knapp 9D?o höher 
als im Jahre 1958, Die Zuwachsrate der Um­
sätze in Schleswig-Holstein entsprach der des 
Bundesgebietes. Die Zuwachsraten der letzten 

Tab. 1 Steuerpflichtige I, Gesamtumsatz und Umsatzsteuer in Schleswig·Holsceio 1959 

Veränderungen 

Sreue.- Gesamt-
Umsatzsteuer gegenüber 19582 

(Voraus· 
Wirtschaftsbereich pflichrige ums atz zahlungsbeuag) Sreuer- Umsatz· 

Umsarz 
pfl.icbtige steuc.r 

Anzahl in% Mili.DM in~ Mili.OM in% in% 

Fonttwirtschafr, gewerbliebe Gllrtnerei, 
Tieczucbt, Hoch sedischerei 8 1 095 2 98 I 1 0 - 0,3 • 10 • 8 

Herstellendes und verarbeirendes Gewerbe 19 506 30 7217 44 191 SI + 0,4 + 9 + II 
davon 
/ndu.saie 2 471 4 4 715 29 106 29 - 1,4 • 6 + 6 
Handwerk 14 737 23 2 065 12 69 19 + 0,2 •14 + 16 
Sonstiges verarbeitendes Gewerbe 2 298 4 437 3 15 '~ + 3,7 + 21 + 22 

Großhandel 4 129 6 4 093 25 35 9 - 2,2 • 10 + 8 
Ein:telhandel 19 975 31 3 280 20 106 29 • 0,8 + 6 + 6 
Sonstige Winscbaftsbereicbe 19 991 31 1 853 11 39 10 • 3,6 • 9 • 10 

lnsgesamr 64 696 100 16 542 100 372 100 + 1,3 + 9 t 9 

I) ohne Steuer:pflichdge mit weniger als 8 000 DM J ahzesumsatz 2) nach Ausschaltung der durc:h Wiedereinführung der Organschaftsbesteuerung 
verursachu:n Vergleichsstörung 3) ohne Angaben für Landwirtschaft, landwinsc:bafdicho:n Gartenbau und Baumschulen, Oinnenfiseherei 
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drei Jahre vor 1959 hatten sich in Schleswig­
Holstein von Jahr zu Jahr verringert, und zwar 
von 12% im Jahre 1956 auf 6% im Jahre 1958. 
Die daraus abzulesende Tendenz verzögerten 
Wirtschaftswachstums hat sich 1959 nicht wei­
te!' fortgesetzt. In den ersten Monaten des Jah­
res 1959 verlief die Wirfschaftstätigkeit zwar 
noch in ruhigen Bahnen - in Teilbereichen wa­
ren sogar Anzeichen von Stagnation festzustel­
len - in der zweiten Jahreshälfte waren jedoch 
bereits alle Anzeichen für eine sich schnell der 
HochkonJunktur nähernden Wirtschaftslage ge­
geben. 

Das Schwergewicht der Umsatzausweitung lag 
im herstellenden und verarbeitenden Gewerbe, 
das einen Mehrumsatz von knapp 600 Mill. DM 
erzielte. In diesem Wirtschaftshauptbereich 
stiegen die Umsätze um 9o/o und damit erheblich 
kräftiger als im Vorjahr (Zuwachsrate 1958: 
+ 4o/o). Die Industrieumsätze wuchsen dabei be­
sonders lebhaft, wenn man die Umsatzzunahme 
1959 (+ 6o/o) mit derjenigen des Vorjahres (+ 2%) 
vergleicht und sich vor Augen hält, daß auf die 
Industrie allein nahezu ein Drittel, auf das pro­
duzierende Gewerbe fast die Hälfte des über­
haupt ermittelten Umsatzes entfiel. 

Das Handwerk übertraf die schon hohe Zu­
wachsrate des Vorjahres(+ 12%) mit einer Um­
satzsteigerung um 14%. Die Belebung der Wirt­
schaftstätigkeit war im Großhandel besonders 
deutlich zu erkennen; die Zuwachsrate der Um­
sätze des Großhanriels stellte sich auf lOo/o ge-

genüber 3o/o im Vorjahr. Der Einzelhandel konn­
te dagegen die überdurchschnittliche Zuwachs­
rate des Vorjahres (+ 9%) nicht halten. Er ge­
hörte 195 9 mit einer Zuwachsrate von 6o/o zu 
den Wirtschaftsbereichen, die den Gesamt­
durchschnitt nicht erreichten . Das gleiche 
trifft auch für die recht unterschiedlichen Un­
ternehmen zu, die als "sonstige Wirtschafts­
bereiche" zusammengefaßt eine Zuwachsrate 
von 9o/o erreichten, während sie im Vorjahr 
noch bei 12"/o Umsatzsteigerung lagen. 

Die Gesamtzahl der erfal3ten Steuerpflichtigen 
hat geringfügig zugenommen (+ 1,3%). In eini­
gen Wirtschaftsbereichen nahm die Zahl der 
Steuerpflichtigen ab, während in anderen, so 
besonders in den "sonstigen Wirtschaftsberei­
chen", Zunahmen zu verzeichnen waren. In 
den meisten Fällen dürfte es sich Jedoch nicht 
um Neugründungen von Unternehmen handeln, 
sondern die Zugänge werden darauf zurückzu­
führen sein, daß Steuerpflichtige nach Über­
schreitung der Steuerfreigrenze von 8 000 DM 
in die Umsatzsteuerpflicht und damit in die 
Statistik hineinwuchsen. 

Um die Beeinträchtigung der Umsatuntlllicklung durch neuge­
grUndete, aufgelöste oder anders als im Vorjahr wirtschaftlich 
zugeordnete Unternehmen auszuschalten, werden die Steuer• 
pflichtigen "mit Umsät:ten auch 1m Vorjahr" besonders au~ge· 
wiesen. Auf diesen als konstant anzusehenden Kreis von Unter­
nehmen endielen 1959 anhezu neun 7ehntel des nach den Vor­
anmeldungen zur Umsat:tsreuer in Schi eswig-Hol stein überhaupt 
enniuelten Umsatzes. Im Handwerk und im Einzelhandel belief 
sich der vergleichbare Umsatz auf et"'a 9~ !';, in der lndusuie 
auf 83 %, im Großhandel auf 81 ~und in der Forst,.irtschaft, 
ge111erblichen Gärtnerei usv.. (Restbereich der Land111irtschaft) 
auf 7~ %des je.,. eiligen Gesamrumsatzes. Im Jahre 195 8 war der 
Anteil des vergleichbaren Um~atzes aller Wirtschaftsbereiche 
et,.,as geringer gelllesen (85 %), begründet durch die ab 1.4.1958 
lilieder eingeführte Organschaftsbesteuerung. 19~9 ...,ar die Ver· 
gleichsstörung infolge neugegründeter oder veränderter Organ­
kreise im Gesamtergebnis verbältnjsmäßig geringfUgig, in der 
lndusuie jedoch, besonders im Schiffbau, von erhebl•chem Ge­
wicht. 

In allen Wirtschaftsbereicben, in denen der Anteil der uneinge­
schränkt vergleichbaren Umsätze überdurchschnittlich hoch war, 
ist die Abweichung zwischen der Zuwachsrate fo.ir alle Steuer· 
pnichcigen und der für die Steuerpflichtigen mit Vorjahresum· 
sätzen unbedeutend, während in Wirtschaftsbereichen (z. 8. 
Forst".,irtschaft, gewerbliche Gärtnerei, Großhandel}, die einen 
geringeren Anteil der vergleichbaren Umsätu aufweisen, die 
7uv.achsraten stärker differieren. 

Die Veränderung des vergleichbaren Umsatzes belief sich für 
alle Steuerpflichtigen Scbleswig-Holsteins auf + 9,4 "-· D1e Zu· 
wachsrate des Gesamtumsatzes - cl h. unter Einbeziehung der 
Steuerpflichtigen, deren Umsätze nicht mit dem Vorjal1re voll 
vergleichbar v.aren- belief sieh dagegen auf 8, 7 "0. Damit dürfte 
hinreichend nachgewiesen sein, daß die 1959 festgestellte 
Umsatzausweitung echt v.ar und nicht durch ~eugründungen u.ä. 
ausgelöst ""urde, 

Die Steuervorauszahlungen für das Jahr 1959 
betrugen 372 Mill. DM. Das waren fast 30 Mill. 
DM (9o/o) mehr als 1958. Die Zunahme der Um­
satzsteuer entsprach damit der allgemeinen 
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Umsatzstcigcrung. Die durchschnittliche effek­
tive Steuerbelastung belief sich auf 2,25o/o, sie 
hat sich gegenüber dem Vorjahr kaum verän­
dert. Mehr als die Hälfte der Umsatzsteuer 
brachte das herstellende und verarbeitende Ge­
werbe auf. Die Industrie und der Einzelhandel 
warenJeweils mit drei Zehnteln an der Umsatz­
steuerlast beteiligt, etwa jeweils ein Zehntel 
entfielen auf den Großhandel und die sonstigen 
Wirtschaftsbereiche. 

Die Umsatzentwicklung von 1955 bis 1959 

Die Umsatzsteuerstatistiken wurden seit 1955 
ohne wesentliche Änderung der Aufbereitungs­
methode durchgeführt, so daß sich in großen 
Zügen die Entwicklung seit 195 5 verfolgen läßt. 
Bei dieser Betrachtung sind die Steuerpflichti­
gen mit weniger als 8 000 D::\1 Jahresum::;atz 
und die rein landwirtschaftlichen Umsätze nicht 
enthalten. Die Vergleichbarkeit wird weiter 
gestört durch die Einführung der Organschafts­
besteuerung ab 1958, die sich besonders in der 
Indust ne undteilweise im Grollhandel auswirk­
te. Von diesen Vorbehalten abgesehen, dürften 
die folgenden Angaben ein hinreichend zutref­
fendes Bild der wirklichen Entwicklung geben. 

Von 1955 bis 1959 hat sich die Zahl der steuer­
pfllchtigen Unternehmen nur wenig verändert 
(+ 2,8%). Die Zunahme der Steuerpflichtigen ist 
aber zum Teil auf die Überschreitung der Steu­
erfreigrenze von 8 000 DM Jahresumsatz (§ 7a 
UStG) zurückzuführen. Daher läßt sich nicht 
eindeutig feststellen, ob z. B. die Zunahme der 
Steuerpflichtigen in den sonstigen Wirtschafts­
bereichen, die sich auf ll'Yo stellte, tatsachlich 
in diesem Umfang auf ;\'eugründungen von Unter­
nehmen beruht oder in welchem Ausmaß das 
Hineinwachsen von vordem steuerbefreiten Un­
ternehmen in die Steuerpflicht das 8rgebnis 
hervorgerufen hat, Es liegt aber nahe, daß so­
wohl im I:inzelhandel als auch in den sonstigen 
Wirtschaftsbereichen eine echte Vermehrung 
der Unternehmen stattgefunden hat. Umgekehrt 
dUrfte sich in der Industrie, die um 1111/o weni­
ger Unternehmen aufwies, und dem Großhandel 
(- G'Yo) sowie 1m Handwerk die Zahl der Steuer­
pflichtigen vermindert haben, was durch Kon­
zentrationstendenzen in diesen Wirtschaftsbe­
reichen seine Erklärung findet. Die auffallend 
hohe Zunahme der Steuerpflichtigen in der 
Forstwirtschaft, gewerblichen Gärtnerei etc, 
darf mcht als echte Vergrößerung der Unter­
nehmenszahl gewertet werden, da wegen der 
besonderen Eigenart dieses Wirtschaftsberei­
ches die Angaben der Umsatzsteuerstatistik 
die wirkliche Zahl der Unternehmen kaum wie­
dergeben. 

Während die Zahl der Steuerpflicht1gen unter 
Ber·ücksichtigung der eben angedeuteten Fakto-

ren als relativ konstant in dem betrachteten 
Zeitraum angesehen werden kann, da die Ver­
anderungen in erster Linie Verlagerungen in­
nerhalb der Wirtschaftsbereiche bewirkten, hat 
der Umsatz um 37tfo gegenilber 1955 zugenom­
men. Die einzelnen Wirtschaftsbereiche ent­
wickelten sich dabei unterschiedlich. Das ge­
samte herstellende und verarbeitende Gewerbe 
erreichte mit einer Zuwachsrate von 31% nicht 
den Durchschnitt, was nur zum Teil auf die 
relativ geringe Umsatzsteigerung in der Indu­
strie (+ 20'Yo) zurückzuführen ist. Bei der ge­
ringen Steigerung im industriellen Bereich ist 
zu berücksichtigen, daß wegen der ab 1. 4. 1958 
wiedereingeführten Organschaftsbesteuerung 
und der daraus resultierenden Abgänge in ande­
re Länder und andere Wirtschaftsbereiche die 
Umsatzzunahme zu niedrig ausgewiesen wird. -
Im herstellenden und verarbeitenden Gewerbe 
wuchsen die Handwerksumsätze (+ 5611/o) beson­
ders lebhaft. Die gleiche Umsatzentwicklung 
( + 56'Yo) war auch für die sonstigen Wirtschafts­
bereiche gegeben. Der Einzelhandelsumsatz 
nahm von 1955 bis 1959 um 44'Yo, also uber­
durchschnittlich, der Grol3handelsumsatz nur 
um 35'Yo zu. Die sehr hohe Zuwachsrate 1m 
sonstigen verarbeitenden Gewerbe (+ 84%) hat 
wegen des geringen Anteils (3%) am Gesamt­
umsatz kein großes Gewicht. 

Bei streng proportionalem Steuersatz hätte 
sich die Umsatzsteuer parallel zur Umsatzer­
höhung entwickeln müssen. Das Ausmaß der 
Steuerentlastungen, die in den verschiedenen 
Ergänzungen des Umsatzsteuergesetzes nieder­
gelegt sind, geht daraus hervor, daß die vor­
auszuzahlende Umsatzsteuer von 1955 bis 1959 
sich nur um 29'Yo, also erheblich weniger er­
höhte als die Umsätze. 

Entwicklung der Wirtschaftshauptbereiche 
im Jahre 1959 

Industrie 

Der größte Teil der Umsätze aus dem produ­
zierenden Gewerbe entfällt auf die Industrie. 
Etwa 2 500 steuerpflichtige Industrieunterneh­
men erzielten zusammen 4, 7 Mrd. DM Um­
satz. Die Zuwachsrate belief sich auf knapp 6o/o 
und erreichte damit weder den Durchschnitt 
des herstellenden und verarbeitenden Gewerbes 
noch den Gesamtdurchschnitt. Die im 2. Halb­
Jahr 195 9 einsetzende konjunkturelle Belebung 
ist aus der etwa dreimal so hohen Zuv. achsrate 
der Industrieumsätze des Berichtsjahres ge­
genüber dem Vorjahr deutl1ch zu erkennen. Der 
wichtigste Bereich innerhalb der Industrie wa­
ren die Unternehmen der Eisen- und Metaller­
zeugung, die 1,3 Mrd, DM Umsatz erzielten. 
Das waren 4% mehr als im Vorjahr. 1958 hatte 
die Zuwachsrate l'Yo betragen. Besonders gtin­
stig (+21 %) entwickelten sich dabei die Umsätze 
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STEUERPFLICHTIGE UND UMSATZ 
IN AUSGEWÄHLTEN WIRTSCHAFTSBEREICHEN 

schaftdes Landes Schleswig-Holstein nicht mehr 
voll zum Ausdruck, da infolge Organkreisbil­
dung maßgebliche Unternehmen umsatzsteuer­
lieh ab 1959 außerhalb des Landes erfaßt wer­
den. 

Handwerk 

Der Umsatz des Handwerks (genauer der in die 
Handwerksrolle eingetragenen Steuerpflichti­
gen} war um 250 Mill. DM höher als im Vor­
jahr. Damit erreichte das Handwerk, abgese­
hen von dem unbedeutenden sonstigen herstel­
lenden Gewerbe, die höchste Zuwachsrate aller 
Ilauptwirtschaftsbereiche. Sie belief sich auf 
knapp 14o/o gegenüber 12o/o im Vorjahr. Der ent­
scheidende Faktor für die Entwicklung des Hand­
werks dürfte die Baukonjunktur gewesen sein: 
Die Umsätze des Baugewerbes waren um gut 
140 Mill. DM größer als 1958. Daraus ergab 

INDUSTRIE HANDWERK GROSSHAHDEL EINZELHANDEL sich eine Zuwachsrate von 21 'lfo, Gegenüber 1958, 
~....-___________________ _..:...~ als die Umsatzsteigerung im Baugewerbe lO'l'o 

ausmachte, hat sich also die Zuwachsrate etwa 
Tab. 2 Steuerpfl ichtige und Umsatz in der Industrie 1959 verdoppelt. Ähnlich hohe Zuwachsraten erziel­

Steuer-
Gesamtumsau. Verllnd. 

Au•gewllhlte 
pOich· 19581 1959 

geg. 
tii noch alt agruppen 

tige 1958 
\lill. OM in% 

lnduatri e (ein$chl. nau) 2 471 4 455 4 715 + 6 

Ener&iewirtochalt 71 378 398 • 5 

Eisen· und ~letallerzeugnisse 344 1 258 I 313 • 4 
l!inn· und Srahlindusuie 23 310 216 (. 30) 
Ma~chinenbau 115 233 299 (+ 28) 
Schilfbau 27 349 366 + 5 
Elektrotechnik 37 68 83 + 21 
Feinmechanik und Optik 26 72 82 + 14 
Ei oenwarenae•C!rbe 72 142 163 + 15 

Chemische lndusuie 100 130 144 • 10 
Papiererzeugung 231 250 26(\ + 6 
Tutilgewerbe 123 178 178 + 0 
Oelcl.,idungsaewerbe 112 147 132 • 10 

1uhle~~&ewerbe u.Oackwaten 107 459 493 . 7 
Fleisch· und feu· 
veratbeituns 624 817 864 • 6 

IIC!rllC!lluna .,on Getränken 173 128 158 + 23 
ßaugewerbe 99 166 172 • 4 

I) nach Umsetzungen infolge Oraanlueisbl1duns 

der auf dem Gebiet der Elektrotechnik tätigen 
Unternehmen. Überdurchschnittliche Zuwachs­
raten erzielten auch die Industriezweige Fein­
mechanik und Optik (+ 14o/o) und das Eisen­
warengewerbe (+ 15%). Mit der allgemeinen 
Wirtschaftsentwicklung hat dagegen das Textil­
und Bekleidungsgewerbe nicht Schritt gehalten: 
im Textilgewerbe verharrten d1e Umsätze auf 
der Höhe des Vorjahres, im Bekleidungsge­
werbe lagen sie sogar um gut lOo/o niedriger als 
im Vorjahr . Die Umsatzentwicklung in der 
Nahrungsmittelindustrie führte in emigen Zwei­
gen zu überdurchschnittlichen Zuwachsraten, 
z. B. in der Getränkeherstellung (+ 23o/p) und 
im Mühlengewerbe (+ l Oo/o}. Die Wirtschafts­
tätigkeit der in Schleswig-Holstein befindlichen 
Werften kommt in ihrer Bedeutung für die Wirt-

ten auch Handwerkszweige, die mit der Bau­
wirtschaft in Zusammenhang stehen. Die Bau­
und Möbeltischlereien (+ 17~o) und das Eisco­
warengewerbe (+ 18o/o), die mittelbar von der 
günstigen Baukonjunktur profitierten, gehörten 
eindeutig dazu. Noch kräftiger war die Um­
satzsteigerung (+ 24o/o) bei Betrieben, die Stra­
ßenfahrzeuge herstellten. Wie schon in der In­
dustrie kamen auch die handwerklichen Unter­
nehmen des Bekleidungsgewerbes nicht mit der 
durchschnittlichen Umsatzentwicklung mit. 

Tab. 3 Die Umsäru det 10 die Jlandw~dcsroll~ 
ejngeuagen~n Steuerpflichtigen 

Steut'r-
Ci~samtumsarz 

Ausgewählt., 
pflicb- 19581 1959 Wirtschaftsgruppen 

tige 
'iill. DM 

Handwerk 14 737 l 815 2 065 

Ei aen· und \lerallverarbei tung 3 064 239 284 
Straßenfahrzeugbau 796 62 77 
Eisenw.uengewerbe I 296 75 89 

Bau· und Möhelu schlerei I 090 89 104 
Belcleidungsge,.erbe 766 25 25 
Blckerei und Brotherstellung l 911 225 234 
Fleischerei I 460 392 430 
Baugewerbe 4 821 668 809 

I) nach Umsetzungen infolge Organkr.,isbilduns 

Veriod. 
aea. 
1958 
in% 

+ 14 

+ 19 
+ 24 
+ 18 

+ 17 . I 
+ 4 
• 10 
+ 21 

Die Benachteiligung der konsumnahen Hand­
werkszweige gegenüber der durchschnittlichen 
Umsatzentwicklung im Handwerk zeigt sich 
ferner bei den Bäckereien (+ 4o/o Umsatzsteige­
rung) und Fleischereien (+ lOo/o}, die damit mehr 
oder weniger unter dem Durchschnitt der Um­
satzzunahme des gesamten Handwerks blieben. 
Das Bekleidungsgewerbe und die Fleischereien 
hatten auch schon im Vorjahr ihre Umsatztä­
tigkeit nicht mehr im selben Ausmaß ausdehnen 
können wie die gesamten Handwerksbetriebe. 
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Die Bäckereien lagen im Vorjahr mit einer Zu­
wachsrate von 12% noch etwas günstiger als 
1959. 

Die Steuerbelastung des Handwerks wuchs etwas 
kräftiger (+ 16%) als die Umsätze. Dadurch er­
höhte sich die effektive Steuerbelastung von 
3,310fo im Jahre 1958 auf 3,360fo im Berichtsjahr. 
Das Handwerk brachte knapp 70 Mill. DM Um­
satzsteuer auf, das war ein Fünftel des gesam­
ten Vorauszahlungsbetrages. 

Sonstiges verarbeitendes Gewerbe 

Bei wirtschaftlicher Betrachtungsweise dieses 
Bereiches müßten die darin ausgewiesenen Un­
ternehmen entweder der Industrie oder dem 
Handwerk zugeordnet werden. Da aber für die 
Zuordnung zum Handwerk formale Kriterien 
maßgeblich sind (Eintragung in die Handwerks­
rolle) und nach ähnlichen Gesichtspunkten auch 
die Zuordnung zur Industrie durchgeführt wird, 
bleibt aus dem gesamten herstellenden und ver­
arbeitenden Gewerbe ein verhältnismäßig klei­
ner Teil von Unternehmen übrig. Auf ihn ent­
fallen 4% der Steuerpflichtigen, 3% des Ge­
samtumsatzes und 4% der Umsatzsteuer. Bei 
diesen geringen Anteilen an der Gesamtmasse 
hat die überaus hohe Zuwachsrate (21"/o) des 
Umsatzes wenig Aussagekraft. Die hohe Zu­
wachsrate des Berichtsjahres findet ihre Er­
klärung in dem verhältnismäßig hohen Anteil. 
von Unternehmen der Bauwirtschaft mit kräftig 
gestiegenen Umsätzen, die wegen der oben an­
geführten formalen Zuordnungsprinzipien in 
diesem Bereich ausgewiesen sind. 

Großhandel 

Ein Viertel des überhaupt in Schleswig- Hol­
stein ermittelten Umsatzes wurde vom Groß­
handel getätigt. Der Warenumsatz im Großhan­
del stieg von 1958 bis 1959 um gut ein Zehntel 
auf 4,1 Mrd. DM. Nach der Industrie ist der 
Großhandel der umsatzstärkste Wirtschafts-

Tab. 4 Die Großhandelsumsätze 1959 

Steue:r-
Gesanuumsatz. Verand. 

Ausg.,wählt" 
pOich- 1Cl581 1959 &t'&· 

Yiruchaftsguppen 1958 
tig" \1ill. D\1 in 7o 

Großh aodel 
(ohn" V "rlagsw"s"n) 4 129 3707 4 093 + 10 

Ein· und Ausfuhrhandd 5·1 129 151 • 18 

Ccoßhandel mit 
Vi"h und Gelluget 676 171 197 + 15 
G"caid" und Mehl 455 828 922 • II 
Nahrunssmiuelo 509 524 586 • 12 
Eisen und M"tallen 27 353 373 + 5 

Kohlen und \lineralöl 122 224 239 + 7 
Oauscolfen, Bolz, P api"r 359 309 335 + 8 
Metall war.,n, Produl<tions· 

gt.icern 168 114 123 • 8 
Textilien 97 51 47 . 7 

I) nac:h Umsetzungen infolge Organkreisbildung 

hauptbereich. Vergleicht man die Umsatzent­
wicklung im Großhandel für das Jahr 1958 mit 
der des Berichtsjahres, dann sieht man, wie 
stark die aufsteigende Konjunktur sich in den 
Umsätzen des Grollhandels ausgewirkt hat: im 
Jahre 1958 hatte der Großhandel mit einer Zu­
wachsrate von 30fo zu den Wirtschaftsbereichen 
gehört, die am wenigsten expandierten. Im Jah­
re 1959 war dagegen der Großhandel an der 
günstigen Wirtschaftsentwicklung voll beteiligt. 
Im einzelnen nahmen die Umsätze des Ein- und 
Ausfuhrhandels und des Großhandels mit Vieh 
und Geflügel über dem Durchschnitt des gesam­
ten Großhandels zu, während der Textilgroß­
handel, wie auch schon in den produzierenden 
Vorstufen der Textilwirtschaft festgestellt wur­
de, unter dem Vorjahresumsatz blieb. Unter­
durchschnittlich entwickelten sich ebenfalls die 
Umsätze der Großhändler, die überwiegend 
Eisen und Metalle, Kohlen, Mineralöle, Bau­
stoffe, Holz und Papier verkauften. 

Die Steuerbelastung des Großhandels hat sich 
etwas ermäßigt; sie belief sich auf 0,860fo ge­
genüber 0,88% für 1958. An der gesamten Um­
satzsteuer war der Großhandel mit knapp einem 
Zehntel beteiligt. 

Einzelhandel 

Beinahe jeder dritte steuerpflichtige Betrieb 
ist ein Einzelhandelsgeschäft. Am Umsatz aller 
Wirtschaftsbereiche war der Einzelhandel mit 
einem Fünftel, an der Umsatzsteuer mit drei 
Zehnteln beteiligt. Die Umsatzzunahme (+ 60fv) 
war nicht mehr so groß wie in den Vorjahren 
(1958: + 9%, 1957: + 14o/o). 

Die schwache Umsatzentwicklung der Textil­
wirtschaft hat sich bis zum Einzelhandel hin 
bemerkbar gemacht: Die Umsätze der Einzel­
händler mit Bekleidung und Textilien nahmen 
unterdurchschnittlich zu. Bei hohem Versor­
gungsniveau und einigermaßen stabilen Preisen 

Tab. 5 Die Einzelhandelsumsätze 19~9 

Steuer· 
Gesamtumaatz v.,nind. 

Ausgewählte pflich· 19581 1959 
gcg. 

Wirtschafesgruppen 
cige 1958 

\till. DM in r. 
Einzt-Lhandd 19 975 3 086 3 280 + 6 

G"mischcwarenseschllfc" 2 1()8 260 2i0 + 4 

Einzelbandei mit 
~ahrungs- und Geoul)-
mircdn i848 604 630 • 4 

Milch und \lilch· 
eruugni aseo I 263 173 185 + 7 

ßC'kleidung 2 212 536 550 . 3 
da.runc"r 
T"xcilwaren I 027 266 27Cl + 5 

Apotheken 305 72 83 • 15 
Drogerien ~110 62 (;8 • 10 
Kraftfahrz.,ugen 264 271 302 .11 
Brennmaterial 686 135 136 + I 

I) nach Umsetzungen infolse Orgaokrei~hildung 
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1st es verstand I ich, daß das Wachstum der Um­
sätze in den lebensnotwendigen Gütern in ver­
langsamtem Tempo vor sich geht . So hatten 
auch die Einzelhandelsumsätze in Nahrungs­
und Genul3mitteln Zuwachsraten aufzuweisen, 
die nicht mehr den Durchschnitt erreichten. 
Diese Einzelhandelssparten waren bereits im 
Vorjahr hinter der durchschnittlichen Umsatz­
zunahme des Emzelhandels zurückgeblieben. 
Die Umsätze des Kraftfahrzeughandels wuchsen 
zwar um gut ein Zehntel, aber auch hier ist die 
Zuwachsrate geringer als im Vorjahr, in dem 
sie 27% betragen hatte. Recht günstig entwik­
kelten sich die Umsätze der Apotheken (+ 15o/o) 
und der Drogerien (+ 1 Oo/o ). Dagegen blieben die 
Umsätze der Kohlenhändler fast unverändert . 

Bei einem um 1,4 Mrd. DM niedrigeren Ge­
samtumsatz als in der Industrie brachte der 
Einzelhandel ebensoviel Umsatzsteuer auf wie 
in der Industrie . Somit ergab sich für den Ein­
zelhandel eine höhere effektive Steuerbelastung 
(3,23%) als in der Industrie . Der ~ormalsatz 
für Einzelhandelsumsätze beträgt 4o/o. 

Sonstige Wirtschaftsbereiche 

Die in diesem Bereich zusammengefaßten Wirt­
schaftszweige sind zwar nicht ohne weiteres 
untereinander vergleichbar, sie lassen sich 
aber im großen und ganzen als Dienstleistungs­
gewerbe aller Art kennzeichnen. Mit einer Um­
satzzunahme von 150 Mill. DM (das waren 9o/o) 
entsprach die Entwicklung zwar etwa dem Ge­
samtdurchschnitt, erreichte aber nicht mehr 
die überdurchschnittlich hohe Zuwachsrate des 
Vorjahres (+ 12o/o ). Zu dieser Entwicklung hat 
u . a. die Schiffahrt beigetragen, deren Umsätze 
nicht mehr die Höhe des Vorjahres erreichten. 
Das Straßenverkehrsgewerbe konnte demgegen­
über eine überdurchschnittliche Umsatzerwei­
terung erzielen (+ 15o/d. Ebenso günstig ent­
wickelte sich das Friseurgewerbe. Die Han­
delsvertreter und -vermittler steigerten ihre 
Umsätze erheblich kräftiger (+ 13%) als der 
Einzelhandel und Großhandel. Am besten schnit­
ten jedoch die Spar- und Darlehnskassen ab, 
ihre Umsätze nahmen um nahezu 17% zu . Der 
größte Teil ihrer Umsätze dürfte aber nicht 
eigentlich Dienstleistungsgeschäfte zum Gegen­
stand gehabt haben, sondern bei der Kombination 
von \'I/aren- und Bankverkehr entscheidend vom 
Warengeschäft her beeinflußt sein . 

Restbereich Landwirtschaft 

Seit der Steuerbefreiung der landwirtschaftli­
chen Umsätze (ab 1. 4. 1956) kann in der Um­
satzsteuerstatistik nur noch ein bescheidener 
Rest der landwirtschaftlichen Umsätze (in wei­
terem Sinne) dargestellt werden. Der Umsatz 
dieses gewerblichen Restbereiches belief sich 
auf knapp 100 Mill. Dl\1, die Umsätze stiegen 
um etwa !Oo/o gegenüber 1958. Bei diesem Rest-

hereich handelt es sich um Unternehmen, die 
zwar noch zur sogenannten Urproduktion gehö­
ren, sich in der Art der Wirtschaftsführung 
aber deutlich von den herkömmlichen landwirt­
schaftlichen Betrieben abheben . Es handelt sich 
in der Hauptsache um Unternehmen der Hoch­
see- und Küstenfischerei, gewerbliche Gärt­
nereien, gewerbliche Tierzüchter und forst­
wirtschaftliche Betriebe. Die rein landwirt­
schaftlichen Umsätze wurden letztmalig 1955 
vollständig ermittelt. Sie betrugen damals 1,2 
Mrd. DM . Unterstellt man, daß die Umsatz­
entwicklung in der Landwirtschaft der Gesamt­
entwicklung entsprochen hat, dann wird im Jah­
re 1959 der landwirtschaftliche Umsatz unge­
fähr 1, 7 Mrd. DM betragen haben. 

Die Umsätze einiger freier Berufe 

In den sogenannten freien Berufen haben die 
Umsätze eine etwas andere Bedeutung als in 
den produzierenden und verteilenden Wirt­
schaftsbereichen. Die Vorleistungen anderer 
Wirtschaftsunternehmen haben hier vergleichs­
weise ein geringeres Gewicht als z. B. im 
Großhandel. Die nachstehende Tabelle gibt die 
durchschnittlichen Umsätze der wichtigsten 
freien Berufe wieder. Um die Umsatzentwick­
lung für die letzten Jahre herauszustellen, sind 
die Werte für 1955 als Ausgangspunkt gewählt 
worden. Im groben Durchschnitt haben sich die 
Umsatze Je Steuerpflichtigen von 1955 bis 1959 
um etwa die Hälfte erhöht. 

Tab. 6 Ourchschniusurosätze 1 einiger freier Berufe 
1955 und 1959 

1955 1959 

Umsatz Umsat z 

Steuef"" 
J~ Steuf'r-

jr 

pOich· 
Strur.- pOich· 

~teuc,.. 

pflich· pOicb· 
risr eigen risr rigen 

in 0\l in OM 

W.rtscbaftsprufer und 
St euerberat<!r ')I 54 100 74 79 700 

Architektur·, ßauinseni<!u.-
und Vermessuossbüros 333 45 200 ·119 69 400 

Recht sanwiilte und Not are 438 44 500 435 59 900 

Arne I 749 37 000 1 778 56 800 
Zahniirzte 996 30 200 I 073 46 200 
Tieraczte 273 30 500 30'> 11800 

I) ohne SteuerpOichr..ige mit weniger als 8 000 OM Jahre•umaat'" 

Die stärkste Ausdehnung erfuhren in den letzten 
Jahren die Umsätze in den Architektur- u . ä. 
Buros (1955 bis 1959 = + 93%). Hier hat auch 
die Zahl der Steuerpflichtigen merklich zuge­
nommen. Verhältnismäßig wenig stiegen dage­
gen die Umsätze der Wirtschaftsprüfer und 
Steuerberater (+ 20o/o ). Der Umsatz der Ärzte, 
Zahnärzte und Tierärzte nahm um 56% bis 66% 
zu. 

Im Berichtsjahr hatten die Architekten u. ä., 
wie auch schon im Vorjahr, die günstigste 

-277-



Entwicklung aufzuweisen. Beeinflußt durch die Tab. 7 Die Steuerpflichtigen einiger freier ßerufe 
nach L'msaczgrößenklassen im Jahre 1959 Baukonjunktur nahm ihr Umsatz von 1958 bis 

1959 um ein Viertel zu. Zum Teil wurde die 
günstige Entwicklung allerdings durch Neuzu­
gänge hervorgerufen, wie sich aus der Zuwachs­
rate von 18o/o für die Steuerpflichtigen mit ver­
gleichbaren Umsätzen ergibt. Die Umsätze der 
Ärzte(+ 13%) und der Zahnärzte (+15%) wuchsen 
ebenfalls überdurchschnittlich, während die 
Rechtsanwälte und Notare sowie die Wirtschafts­
prüfer und Steuerberater mit 7"/o bzw. 8% den 
Gesamtdurchschnitt nicht ganz erreichten. 

Weiteren Aufschluß über die wirtschaftliche 
Situation der freien Berufe gibt die Verteilung 
der Steuerpflichtigen nach Umsatzgrößenklas­
sen. Es fällt auf, daß verhältnismäßig wenig 
Steuerpflichtige Jahresumsätze unter 20 000 
DM hatten. Bei diesen Steuerpflichtigen dürfte 
es sich überwiegend um neu in den Beruf ein­
tretende oder aus ihm ausscheidende Personen 
handeln . Jeweils etwa ein Viertel der Rechts­
anwälte und Notare und der Architekten u. ä. 

Steu .. rpflichrige 
mit eioeoo J abre~umsarz von 

- ~ 

8 ooo I 20 o~o I so oool 80 ooo 100 000 
bts unter u.mehr 

20 OOOj 50 000 80 000 100 000 UM 

Wirtschaftsprufer und 
Steu~rb~rater 9 ~0 10 8 17 

Architektur·, llAuingenieur· 
und Vermessungsbüros 76 157 69 35 82 

Rechtsanwälte u. Notare 62 167 10 I 44 61 

Ärzte 152 730 610 146 110 
Zahnärzte 153 534 284 48 H 
Tieriln:te 67 138 68 16 20 

hatten mehr als 80 000 DM Jahresumsatz . Bei 
den Wirtschaftsprüfern kam sogar schon jeder 
dritte auf diesen Betrag. 

Dip( .• Jiolbw. Siegfried Scht(arz 

V~rgleiche auch: "Oie Umsätr.e in 'khleswig-Holscein im Jahre 1958" 
in Stat. \1onatsh. S.·ll. 1959, S. 323 {l)eumber) und •nie limsar7.e und 
ilue Besteuerung (Er~le Ergebnisse der Um•nuoreuers1aristik 1'>59)" 
in Wirtschalt und Scatis1ik 1%0, S. 483 (August) 

Die Entwid<lung der Industriearbeiterlöhne von 1950 bis 1960 
Aus Wirtschaft und Verwaltung werden hin und 
wieder Fragen nach der Entwicklung der Ver­
dienste bestimmter Arbeitnehmergruppen an 
die amtliche Statistik herangetragen. Eine 
rege 1m ä ß i g e statistische Erfassung über 
einen längeren Zeitraum gibt es indessen nur 
für die lndustriearbeiterlöhne, die in der 
Bundesrepublik seit 1950 vierteljährlich er­
hoben werden1• Mit gewissen Einschränkungen 
gibt jedoch die Entwicklung der Industrie­
arbeiterlähne einige Anhaltspunkte für den Ver­
lauf anderer Arbeitnehme.rverdienste; deshalb 
erscheint es angebracht, ihrenAnstieg während 
der letzten zehn Jahre etwas eingehender zu 
betrachten. 

Im letzten Jahrzehnt haben sich die effektiven 
Industriearbeiter löhne in Schleswig-Holstein 
mehr als verdoppelt. Dieses Ergebnis ist maß­
geblich hervorgerufen worden durch wieder­
holte Tariflohnerhöhungen, die im Laufe der 
Jahre in allen Gewerbegruppen vorgenommen 
wurden . Der Brutto-Stundenlohn im Durch­
schnitt aller männlichen Industriearbeiter, der 

1) Oie Gehälter der Angestellten in lndu•rrie und Handel oowie die 
Lohne im Handwerk und in der tandwirt ochaft werden erst seit 1'>~7 
in der !UOtlichenStatlstilc regelmäßig Nfaßt.- Die taufenden Verdirt~st• 
Statistiken ..,erden durch die in mehrjährigen Zeitabstanden durchge­
!uhnen Lohn- uod Gehaltsstrukturerhebungen ergänzt. Oie Rechtsgrund· 
Iage dieser Verdienst statistiken ist das Geset:t über die Luhnsuuistilc 
vom 18. 5.1'>56. Mit diesem Gesetz wurden einige bedeutende Erweite­
rungen und merhodische Umstellungen angeordnet. Die Änderungen in 
der Methode beeintr,chtigen zwar ein wenig die Vergleichbarkeie der 
spiltereJ\ Ergebnisse mit den f..Uheren, aber bei tangfristtg<'n Oetrach· 
tungen durfte sich dieser ~langet kaum auswirken 

im Juni 1950 in Schleswig-Holstein 1,28 DM 
betragen hatte, erhöhte sich in den zehn Jahren 
bis Mai 1960 auf 2,83 DM. Das ist eine Zu­
nahme um 122"/o. Die weiblichen Industrie­
arbeiter hatten einen deutlich stärkeren Anstieg 
ihres durchschnittlichen Stundenlohnes zu ver­
zeichnen. Die entsprechende Zuwachsrate be­
läuft sich bei ihnen auf 128<fo. Damals verdien­
ten die Frauen im Schnitt 0, 79 DM in der 
Stunde, jetzt erhalten sie genau 1 DM mehr. 
Die gleiche Erscheinung, daß die Frauenlöhne 
relativ kräftiger anstiegen, ist auch im gesam­
ten Bundesgebiet zu beobachten. Die weiblichen 
Arbeiter konnten damit den Verdienstvorsprung 
der Männer, allerdings nur geringfügig, auf­
holen. Im Juni 1950 machte der durchschnitt­
liche Brutto-Stundenlohn der schleswig-hol­
steinischen Industriearbeiterinnen 61, 7o/o des 
Verdienstes ihrer männlichen Kollegen aus, 
bis Mai 19GO vergrößerte sich diese Rate auf 
63,3%. Diese beträchtliche Differenz zwischen 
dem durchschnittlichen Stundenlohn der männ­
lichen und weiblichen Arbeiter ist einerseJts 
bedingt durch die unterschiedliche Zusammen­
setzung der Männer und Frauen nach der Quali­
fikation. Die Männer sind überwiegend Fach­
arbeiter, die Frauen dagegen Ungelernte und 
Angelernte . Außerdem ist zu berücksichtigen, 
daß etliche Arbeiterinnen noch recht Jung sind 
und deshalb weniger verdienen und somit den 
Durchschnittsverdienst aller Frauen nach unten 
ziehen. Hinzu kommt, dal3 sich die weiblichen 
Arbeiter überwiegend auf Wirtschaftsbereiche 
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verteilen, die ein vergleichsweise niedriges 
Lohnniveau aufweisen (z. B. Nahrungs- und 
Genußmittelindustrien, Textilindustrie). Ferner 
muß in diesem Zusammenhang erwähnt werden, 
daß die Frauen vielfach mit einfachen und 
schlecht bezahlten Routinearbeiten beschäftigt 
werden. Aus den Ergebnissen der Lohnstatistik 
kann man demnach keineswegs ableiten, daß 
die Frauen 11 schlechter entlohnt" werden als 
die Männer, sondern nur, daß sie vergleichs­
weise in viel mehr Fällen eine weniger gut 
bezahlte Tätigkeit ausüben. 

Wie aus Abbildung 1 hervorgeht, hat das 
durchschnittliche Stundenlohnniveau der männ­
lichen und weiblichen Industriearbeiter Schles­
wig- Holsteins immer merklich unter dem 
Bundesdurchschnitt gelegen. In der Ze1t von 
1950 bis 1957 bewegte sich der Verdienstab­
stand Schleswig-Holsteins bei den Männern 
zwischen 4o/u und 7o/a und bei den Frauen zwi­
schen 5% und 9%. Ab 1958 holten die schleswig­
holsteinischen Industriearbeiter aber deutlich 
auf; die Männer erreichten im Mai 1960 den 
Stundenlohn des Bundesgebietes, bei den Frauen 
verminderte sich der Lohnabstand zum Bund 
auf 3o/o. - Für die bisher bestehende Verdienst­
spanne zwischen Schleswig-Holstein und dem 
Bundesgebiet waren mehrere Gründe maß­
gebend. Zunächst muß die unterschiedliche 
gewerbliche Struktur zwischen Bund und Land 
erwähnt werden; einige Wirtschaftsbereiche mit 
hohem Lohnniveau, wie z. B. der Kohlenbergbau, 
sind in Schleswig-Holstein nicht vertreten, 
andererseits ist hier der Anteil der Branchen 
mit niedrigen Durchschnittslöhnen, wie z. B. 

die Nahrungs- und Genußmittelindustrien, über­
durchschnittlich hoch2• Weitere Gründe sind 
die Randlage Schleswig-Holsteins und die Tat­
sache, daß unser Land sehr stark mit Flücht­
lingen besetzt ist. Beides bewirkte, daß hier 
immer ein vergleichsweise großes Arbeits­
kräfteangebot vorhanden war. Vom Arbeits­
markt her war demnach kein besonders starker 
Antrieb auf Lohnerhöhungen in unserem Land 
zu erwarten. - In den letzten drei Jahren stieg 
nun der Brutto-Stundenlohn der männlichen 
Industriearbeiter in Schleswig-Holstein um 26%, 
im Bundesgebiet dagegen nur um 20o/o. Oieses 
Gesamtergebnis ist durch mehrere Einzel­
faktoren entstanden: In einigen wichtigen Wirt­
schaftsbereichen, wie der Eisen- und Stahl­
industrie, dem Steinkohlenbergbau und dem 
Stahlbau, die ausschließlich oder überwiegend 
im übrigen Bundesgebiet ansässig sind, erhöhten 
sich die Löhne während der letzten drei Jahre 
merklich geringer als im Durchschnitt der 
gesamten Industrie. So hatte z. B. das Stunden­
lohnniveau des Steinkohlenbergbaus im Mai 1957 
noch 14% über dem der gesamten Industrie 
gelegen, im Mai 1960 hingegen nur noch lOo/o. 
Ein weiterer Faktor für die kräftigere Ver­
dienstentwicklung Schleswig-Holsteins war 
zweifellos die Tatsache, daß etliche Branchen, 
deren Stundenlöhne bisher weit unter dem 
Bundesdurchschnitt lagen, diesen Abstand ent­
weder merklich vermindern oder sogar in einen 
beachtlichen Vorsprung umwandeln konnten. 
Hier wäre vor allem die Wirtschaftsgruppe 
Steme und Erden, der Maschinenbau, das 
Eisen-, Stahl-, Blech- und Metallwarenge­
werbe, die :-:ichteisenmetallindustrie sowie die 
Textilindustrie und das Baugewerbe zu nennen. 
Z. B. bekamen die männlichen Textilarbeiter 
im Mai 1957 noch 4% weniger je Stunde ausbe­
zahlt als ihre Kollegen 1m Bundesgebiet, im 
Mai 1960 verdienten sie dagegen stündlich gut 
6% mehr. Die zum Teil recht beachtlichen 
Lohnsteigerungen, die in w1chtigen Wirtschafts­
zweigen Schleswig-Holsteinl:l festgestellt wur­
den, deuten darauf hin, daß sich die lohnerhö­
henden Wirkungen der Vollbeschäftigung nun­
mehr auch in unserem Land spürbar durch­
setzen. 

Ein Blick auf Abbildung 1 zeigt, daß sich 
die Arbeiterverdienste von Jahr zu Jahr nicht 
regelmaßig, sondern mit verschiedenen großen 
Zuwachsraten erhöhten. Den relativ stärksten 
Auftrieb erfuhren ste in der Zeit von Mitte 1950 
bis Mitte 1951 (vgl. Tabelle 1); dies dürfte in 
erster Linie auf den sogenannten "Koreaboom" 
zurückzuführen sein. Damals nahmen Produktion 
und Beschäftigung überall einen lebhaften Auf­
schwung, von dem auch die Lohnentwicklung 

2) vrrsleichr hirr7.u "Lohnstcukturverslrich drr loduscrieatbeiter• in 
Schleswig·llolstein und im Bundesgebiet in: Stat. Monatsh. S.·ll. 1958, 
S. 284 (Sovember) 
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Tab. l Die Stunden- und Wochenverdiensee der schleswig-holsteinischen Industriearbeiter 1 

Brutto-Stundcnverdicnste llrurto-Yiochenverdi enste 

Männer Frauen \t&nner Frauen 

Mai Aostiea Anstiea Ansdca Anstie& 

DM aeaenubcr 
0\t 

aeaenuber 
DM 

aeaenubcr 
DM aeaenubcr 

dem Vorjahr d"m Vorjahr dem Vorjahr dem Vorjahr 
in" 

1~0 2 1,28 0, 79 
19512 1,53 + 20,2 0,?8 
1?52 1,61 + 4,8 1,00 
1953 1,72 • 6,2 1,05 
1954 1,76 + 2,7 1,07 

1955 1,89 + 7,1 1,14 
1956 2,05 + 8,3 1,28 
1957 2,25 + 10,0 1,38 
1958 2,43 + 7,9 1,53 
19S9 2,55 + 5,1 1,63 
1960 2,83 + 10,9 1,79 

I) einseht. der Arbeiter im Bauaewerbe 2) Juni 

nicht unberührt blieb. Bis zum Jahre 1954 
flachte sich die steile Aufwartsentwicklung 
wieder ab und nahm dann wieder bis 195 7 mit 
beachtlicher Intensität zu, um von da ab bis 
1959 wieder ruhiger zu verlaufen. In der Zeit 
von ~ai 1958 bis ~ai 1959 fanden nach den 
ruhigen Lohnbewegungen der Jahre 1952 und 
1954 die geringsten Lohnerhöhungen statt. In 
der letzten Berichtsperiode setzte im Zuge der 
anhaltenden Vollbeschäftigung wieder ein leb­
hafter Anstieg der Arbeiterverdienste ein; die 
männlichen Industriearbeiter Schleswig-Hol­
steins hatten von ~ai 1959 bis ~ai 1960 den 
größten prozentualen Lohnzuwachs seit 1950/51 
zu verzeichnen. 

Bekanntlich kann die Erhöhung eines Durch­
schnittslohnes nicht nur von einem wirklichen 
Ansteigen der einzelnen Löhne, sondern auch 
von Anderungen der Beschäftigtenstruktur her­
rühren, und zwar in der Weise, daß sich der 
Anteil der weniger qualifizierten Arbeiter 
zugunsten des Anteils der höher qualifizierten 
vermindert. Bei der Lohnentwicklung in Schles­
wig-Holstein handelt es sich indessen um 
durchaus "echte" Verdienststeigerungen; denn 
die Industriearbeiterschaft hat sich in entgegen­
gesetzter Richtung umstrukturiert. Aus den 
Ergebnissen der Gehalts- und Lohnstruktur­
erhebung 195 73 geht hervor, daß sich die männ­
lichen Angelernten zu Lasten der Facharbeiter 
und die weiblichen Ungelernten zu Lasten der 
weiblichen Angelernten relativ vermehrten. 
Demnach wären die Löhne der Industriearbeiter 
im ~ittel noch stärker angestiegen, wenn ihre 
Zusammensetzung hinsichtlich der Qualifikation 
unverändert geblieben wäre. 

Die Wochenverdienste haben sich nicht im 
gleichen Ausmaße angehoben wie die Stunden­
verdienste (vgl. Tab. 1). Der Brutto-Wochen­
lohn der männlichen Industriearbeiter erhöhte 
sich im Berichtszeitraum von 63 DM auf 
135 D~; das entspricht einer Zunahme um 

3) versleiehe hierzu "Oie Grhalts- und Lohnstruktur in der aewerbli· 
c:hen Wirtschaft• in: Scat. Monatsh. S.·ll. 1959, S. n3 (Juni) 

in~ in ,; in % 

63.46 36,72 
+ 24,5 76,20 + 20,1 44,?8 + 22,5 
+ 1,7 79,32 + 4,1 46,2? + 2,9 
+ 7,1 87,97 + 10,9 49,75 + 7,5 
+ 2,0 89,95 + 2,3 51,08 + 2,7 

+ 6,1 96,62 + 7,1 53,73 + 5,2 
+ 12,6 103,16 + 6,8 ~9,88 + 11,4 
+ 7,7 109,33 + 6,0 62,13 • 3,8 
• 11,0 116,48 + 6,5 67,71 + 9,0 
+ 6,5 122,88 + 5,5 72,08 + 6,5 
+ 10,1 135,35 + 10,1 78,68 + 9,2 

113o/o. Für den Stundenverdienst betrug die 
entsprechende Zuwachsrate 122o/o. Bei den 
weiblichen Arbeitern blieb die Entwicklung der 
Wochenlöhne noch etwas stärker hinter der 
Entwicklung der Stundenlöhne zurück. Der 
geringe Anstieg der Wochenlöhne erklärt sich 
durch eine Verkürzung der Arbeitszeit, In den 
zehn Jahren von Juni 1950 bis ~ai 1960 ver­
minderte sich die bezahlte Wochenarbeitszeit 
bei den ~ännern um zwei auf 48 Stunden und bei 
den Frauen um drei auf 44 Stunden. Das ent­
spricht einer Verkürzung um 4% bzw. um 6o/o. 
Allerdings verkürzte sich die bezahlte Arbeits­
zeit nicht regelmäßig; sie verlängerte sich 
sogar zwischendurch, wenn mehr Überstunden 
gemacht wurden als vorher. 

In den einzelnen Qualifikationsgruppen erhöhten 
sich die Brutta-Stundenverdienste der Industrie­
arbeiter verschieden stark. So stieg der Stun­
denlohn der männlichen Facharbeiter merklich 
kräftiger an als der der männlichen angelernten 
und ungelernten Arbeiter. Folglich vergrößerten 
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die männlichen Facharbeiter ihren Verdienst­
vorsprung sowohl gegenüber ihren angelernten 
als auch gegenüber ihren ungelernten Kollegen 
(vgl. Abbildung 2). - Die Verdienste der weib­
lichen Arbeiter sind bei weitem nicht so stark 
nach der Qualifikation differenziert w1e die der 
männlichen. In den zehn Jahren haben die weib­
lichen Angelernten ihre Stundenlöhne deutlich 
geringer gesteigert als die übrigen Frauen. Im 
November 1951 hatten sie im Mittel sogar einen 
höheren Stundenlohn erzielt als die Fach­
arbeiterinnen, da sie in mehr Fällen als diese 
Akkordarbeit leisteten. Im Mai 1957 hingegen 
verdienten die Facharbeiterinnen bereits 4% 
mehr als sie, und im Mai 1960 wurde ihr 
ciurchschnittlicher Stundenlohn nicht nur von 
dem der Facharbeiterinnen um nunmehr 711/o 

überragt, sondern sogar geringfügig von dem 
ihrer ungelernten Kolleginnen. 

Tab. 2 Die Industriearbeiterlöhne nach der Qualifikation 

ßrurro-StuAdrnv rrdi rn au~ Mrßziffcrn 

Lristungscruppe Lri srun& asruppr 

I I 2 I 3 I I 2 I 3 

Mannilehr Ar bei tcr 

Novrmbrr 1951 1,621 1,50 

I 
1,}9 

I 
100 

I 
100 

1100 
Mai 1957 2,39 2,15 1,95 148 143 140 
Mai 1960 3,01 2,66 2, i5 186 1n 176 

'hib1ichr Arbeiter 

Novembrr 1951 
0,97 I 0,99 I 0,91 

1

100 I 100 1100 
Mai 1957 1.44 1.}9 1,36 148 1-iO 1-i9 
Mai 1960 1,91 1,78 1,79 197 180 197 

Dr. Enno Heeren 

Die Entwicklung der Löhne im Handwerk 

Die laufende Lohnerhebung im Handwerk ist der 
jüngste Zweig der amthchen Verdienststatistik. 
Erst seit November 1957 werden die Löhne in 
neun ausgewählten Handwerkszweigen (siehe 
Abbildung) halbjährlich in den Monaten Ma1 und 
November crfaiH. Da inzwischen die Ergebnis­
se von sechs Erhebungen zur Verfügung ste­
hen, lohnt es sich, die Lohnsteigerungen im 
Handwerk aufzuzeigen und mit denen in der In­
dustrie zu vergleichen. 

Beschaftigtenstruktur 

Sieben Zehntel aller erfaßten Arbeiter in den 
betreffenden Handwerkszweigen sind "Vollge­
sellen". Das sind solche Gesellen, die auf Grund 
ihres Lebensalters oder ihrer Berufsjahre den 
vollen tariflichen Ecklohn oder mehr bekom­
men. Einige Tarifverträge schreiben z. B. vor, 
daß die Gesellen erst im Alter von 22, 23 oder 
24 Jahren den Ecklohn erhalten, andere Tarif­
vertrage verlangen dafür, daß die Gesellen min­
destens drei oder vier Jahre als Geselle tätig 
gewesen sem müssen. Gut ein Fünftel sind 
''Junggesellen", denen noch Lebens- oder Be­
rufsjahre zum tariflichen Vollgesellen fehlen. 
Bei den restlichen 8% "übrige Arbeiter" han­
delt es sich um Angelernte, Ungelernte und 
Fahrer ohne Handwerkerlehre. 

Wie aus Abbildung 1 hervorgeht, ist die Zu­
sammensetzung der Arbeiterschaft hinsichtlich 
der Qualifikation in den einzelnen Handwerks­
zweigen recht unterschiedlich. In der Herren­
schneiderei wurden fast nur Vollgesellen und 
überhaupt keine "übrigen Arbeiter" beschäftigt. 
Ein überdurchschnittlich hoher Anteil an Voll­
gesellen ist auch in der Malerei und Anstrei­
cherei, der Elektroinstallation sowie der Bau-

und Möbeltischlerei zu beobachten. Der Anteil 
an Junggesellen war in der Fleischerei und 
Kraftfahrzeugreparatur am größten. Die mei­
sten Nicht-Facharbeiter wurden in der Kraft­
fahrzeugreparatur, der Klempnerei, Gas- und 
Wasserinstallation sowie im Bäckereihandwerk 
beschaftigt; in der Elektroinstallation und im 
Malerhandwerk wurden dagegen nur sehr wenig 
angelernte und ungelernte Arbeiter festgestellt. 

Am stärksten von den neun einbezogenen Hand­
werkszweigen sind die Bäckerei sowie die 
Malerei und Anstreicherei besetzt; auf diese 
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beiden Handwerkszweige entfallen je knapp ein 
Fünftel aller erfaßten Arbeiter. Dann folgen die 
Bau- unrl Möbeltischlerei sowie die Klempne­
rei, Gas- und Wasserinstallation mit einem 
Sechstel und Siebtel aller Arbeiter. Dagegen 
machen die Arbeiter aus dem Schlosser- und 
Schneiderhandwerk zusammen nur 5<fo der Ge­
samtheit aus. 

Lohnentwicklung 

Im Mai 1960 verdienten die Vollgesellen im 
Durchschnitt der ausgewählten Handwerkszwei­
ge 2,56 OM brutto in der Stunde. Das sind 19% 
mehr als im November 1957. D1e Junggesellen 
konnten ihren Brutto-Stundenlohn in den zwei­
einhalb Jahren um 21% auf 2,15 DM steigern und 
die "übrigen Arbeiter" um 22o/o auf ebenfalls 
2,15 DM. 

Die Industriearbeiter hatten in der gleichen 
Zeit einen Lohnanstieg von 22% zu verzeichnen. 
Somit haben sich die Löhne in Industne und 
Handwerk im großen und ganzen fast parallel 
entwickelt. Das Handwerk konnte also in der 
Zeit von November 1957 bis Mai 1960 seinen 
Lohnabstand gegenüber der Industrie nicht im 
geringsten aufholen. Im Mai 196 0 erhielten die 
Industriefacharbeiter (Voll- und Junggesellen) 
im Schnitt 45 Dpf oder 18% mehr als die Voll­
gesellen im Handwerk, und die ungelernten 1~­
dustriearbeiter 30 Dpf oder 14% mehr als d1e 
Junggesellen und übrigen Arbeiter in den aus­
gewählten Handwerkszweigen. Die Existenz 
dieser beachtlichen Lohnunterschiede weist 
darauf hin, daß das Handwerk bestimmte Vor­
züge zu bieten hat, die die geringere Bezahlung 
der Arbeitsleistung aufwiegen. Für ethche Ar­
beiter mag der Umstand eine Rolle spielen, daß 
sich ihr Handwerksbetrieb am Wohnort befin­
det, während zum nächsten Industriebetrieb 
ein längerer Anfahrtsweg zurückgelegt werden 
mußte. Andere Arbeiter sind sicherlich ins 
Handwerk gegangen, weil sie aus individueller 
Veranlagung heraus lieber in einem Kleinbe­
trieb als in einem Großbetrieb tätig sind. Im 
kleinen Handwerksbetrieb können sie meistens 
noch den Produktionsprozeß übersehen und so­
mit den Erfolg ihrer Arbeit erleben. Sie ken­
nen den Unternehmer persönlich oder arbeiten 
sogar mit ihm zusammen. 

Die Wochenlöhne sind nicht ganz so kräftig an­
gestiegen wie die Stundenlöhne (vergleiche Ta­
belle 1 ). Das erkl<irt sich aus einer Verkür­
zung der bezahlten Wochenarbeitszeit. Bei den 
Voll- und Junggesellen hat s1ch die bezahlte 
Wochenarbeitszeit in den zweieinhalb Jahren 
von November 1957 bis Mai 1960 um eine Stun­
de auf 4 7 Stunden verkürzt und bei den übrigen 
Arbeitern sogar um zwei auf 46 Stunden. 

Im Bundesgebiet haben sich die Löhne der Hand­
werksgesellen nicht ganz so stark erhöht wie in 

Tab. 1 Oie Löhne der Gesellen und \rbeiter im Handv.erk 

Brutto-Scund~nlohn~ ßruuo-'loch~nlöhne 

Erh~bungsmonat Voll- I jung- Übrige Voll· I ] ung- Übrig~ 
g~sell~n Arbeit~r s~•c:llc:n 1\rboeitc:r 

0\1 

:\ovc:mber 1957 2,15 1,78 1,77 103 85 86 
\fai 1958 2,24 1,85 1,91 106 88 92 
!'Oovnnber 19~8 2,32 1,90 1,93 111 90 93 
\fai 1959 2,37 1,95 1,99 112 92 95 
l'ov~mbu 1959 2,18 2,06 2,11 118 97 101 
'Iai 1960 2,56 2,15 2,15 120 100 99 

Meßziff~rn (Nov. 1957 • 100) 

Mai 1958 104 104 108 103 10-i 107 
:-;.,vc:mbc:r 1958 108 107 109 108 106 108 
Mai 1959 110 110 112 IO'l 108 110 
:>;ovc:mb~r 1959 115 116 119 115 I Ii 117 
'fai 1960 119 121 122 117 118 115 

Schleswig-Holstein. In der Zeit von November 
1957 bis November 1959 steigerten die schles­
wig-holsteinischen Vollgesellen ihren Stunden­
lohn um 16%, die im Bundesgebiet indessen nur 
um l4o/o. Infolge ihres relativ größeren Lohn­
anstieges konnten die schleswig-holsteinischen 
Vollgesellen ihren Verdienstabstand vom Bun­
desdurchschnitt von - 3% auf - 1 o/o verringern. 
Die schleswig-holsteinischen .Junggesellen ver­
dienten bereits im November 1957 immerhin 
5% mehr in der Stunde als ihre Kollegen im 
Bund. Diesen Vorsprung erweiterten sie bis 
November 1959 auf 6%. Der Stundenlohn der 
'"übrigen Arbeiter" im Handwerk Schleswig­
Holsteins lag in den zwei Jahren zwischen 4% 
und 8% über dem Bundesdurchschnitt. - Am 
besten werden die im Handwerk beschäftigten 
Arbeiter in Harnburg und Bremen entlehnt, am 
geringsten in Bayern und Rheinland- Pfalz. Das 
läßt darauf schließen, daß in erster Linie Un­
terschiede in der Ortsklassenstruktur für die 
festgestellten Lohndifferenzen in den einzelnen 
Bundesländern eine Rolle spielen. Hinzu kommt, 
daß in den Großstädten Harnburg und Bremen die 
unmittelbare Nähe der Industriebetriebe nicht 
ohne Einfluß auf das Lohnniveau 1m Handwerk 
bleibt. 

Von besonderem Interesse ist, wte sich die 
Löhne in den einzelnen Handwerkszweigen seit 
November 1957 entwickelt haben und wie sie 
sich nach dem neuesten Stand gegeneinander 
abstufen. Tabelle 2 und Abbildung 2 geben hier­
über Aufschluß. Bei den Vollgesellen bewegten 
sich die Zuwachsraten der Stundenlöhne m den 
neun ausgewählten Handwerkszweigen zwischen 
12% und 22%. Die geringsten Lohnerhöhungen 
erfuhren die Maler- und Schlosser- Vollgesel­
len, die stärksten Anhebungen hatten die Klemp­
ner, Gas- und Wasserinstallateure und Elek­
triker zu verzeichnen. Bei den Junggesellen 
schwankte der Lohnanstieg zwischen 12% und 
27%;er war am niedrigste>n im Schlosser-, Ma­
ler- und Tischlerhandwerk und am kräftigsten 
in der Kraftfahrzeugreparatur sowie in der 

- 2!H-



Tab. 2 Die Entwicklung der Löhne in den Handwerkszweigen und Arbeitergruppen 

Vollgesellen Junggesellen Übrige Arbeiter 

Handwerkszweig 
:-lov. \Iai Anstieg Nov. Mai Anstieg ~ov. \fai Anstieg 
1957 1960 seir: 1957 1960 seit 1957 1960 seit 

Nov.1957 :-lov.ICl57 I Nov.l957 
0\f in~ 

!\Jie Handwerkszweige 2,15 2,56 19 
davon 
Kraftfahrzeugreparatur 2,07 2,4CJ 20 
Schlo sserci 2,16 2,53 17 
!lau- und Möbeltischlerei 2,30 2,71 18 

Herrenschneiderei 1,68 2,01 20 
Backerei 2,03 2,44 20 
Fleischerei 2,21 2,68 21 

Klempnerei, Gas· und Wasserinstallation 2,23 2,72 22 
Eldt~roi nstallacion 2,09 2,56 22 
Malerei und llnstreicherei 2,18 2,45 

Klempnerei, Gas- und Wasserinstallation. Der 
Stundenlohn der übrigen Arbeiter wurde am we­
nigsten im Kraftfahrzeug- und Tischlerhand­
werk und am meisten im Bäcker- und Schlach­
terllandwerk aufgebessert. 

Die Stundenlöhne der drei Arbeitergruppen sind 
in den einzelnen Handwerkszweigen nicht immer 
im Gleichschritt in die Höhe geklettert. In der 
Elektroinstallation erhöhte sich der Vollgesel­
lenlohn merklich über und der Junggesellenlohn 
merklich unter dem Durchschnitt. In der Kraft­
fahrzeugreparatur und Klempnerei, Gas- und 
Wasserinstallation konnten die Vollgesellen und 
Junggesellen ihren Stundenlohn überdurch­
schnittlich steigern, während die Löhne der 
übrigen Arbeiter hinter der durchschnittlichen 
Entwicklung zurückblieben. Im Tischlerhand­
werk lagen die prozentualen Lohnaufbesserun­
gen aller drei Arbeitergruppen unter dem 
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12 

D.\1 in~ D\1 in_.. 

1,78 2,15 21 1,77 2,15 22 

1,58 2,00 27 1,71 1,96 15 
1,82 2,03 12 -
1,98 2,25 14 1,93 2,23 16 

1,53 -
1,70 2,04 20 1,64 2,08 27 
1,84 2,29 2-1 1,64 2,10 28 

1,81 2,27 25 1,92 2,28 19 
1,80 2,10 17 
1,81 2,07 14 2,18 

Durchschnitt, und im Schlachterhandwerk rag­
ten sie einheitlich darüber hinaus. 

Die höchsten Stundenlöhne verdienten die Ge­
sellen in den Handwerkszweigen Klempnerei, 
Gas- und Wasserinstallation, Bau- und Möbel­
tischlerei sowie Fleischerei. Das galt für die 
Vollgesellen sowohl im November 1957 als auch 
im Mai 1960, für die Junggesellen allerdings 
erst im Mai 1960. Bei weitem am wenigsten 
bekommen die Schneidergesellen für ihre Ar­
beit. Im Kraftfahrzeughandwerk war der Lohn 
der Junggesellen im Mai 1960 nur 1 Dpf gerin­
ger als der der Vollgesellen in der Herren­
schneiderei, in allen anderen Handwerkszwei­
gen war er dagegen um 2 bis zu 28 Dpf höher. 
Der Abstand des Vollgesellenlohns in der 
Schneiderei zu detn nächst höheren in der 
Bäckerei betrug im Mai 1960 immerhin 43 Dpf 
oder 21%. Eine derartig große Stufe war sonst 
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nicht festzustellen; so belief sich z. B. der ent­
sprechende Lohnabstand von der Bäckerei zu 
dem am besten zahlenden Handwerkszweig, der 
Klempnerei, Gas- und Wasserinstallation, nur 
auf 2 8 Dpf oder 11 Ofo, 

Ordnet man die Handwerkszweige nach der Hö­
he der Stundenlöhne der Vollgesellen, wie es in 
Abbildung 2 geschehen ist, dann rangiert das 
Schlosserhandwerk in der Mitte. Das galt so­
wohl im November 1957 als auch im Mai 1960. 
lnfolge des unterschiedlich starken Lohnan-

stieges in den zweieinhalb Jahren haben aber 
einige Handwerkszweige ihre Stelle innerhalb 
der Rangfolge vertauscht. Die Elektroinstalla­
tion rückte vom sechsten auf den vierten Platz 
vor, das Malerhandwerk fiel vom vierten auf 
den s1ebenten Platz zurück. Die Bau- und Mö­
beltischler gaben ihre Spitzenposition an die 
Klempner und Installateure ab. Nur die Schlach­
ter-, Schlosser-, Bäcker- und Schneidervoll­
gesellen behielten ihren Platz auf der Lohnska­
la bei. 

Dr. Enno !leeren 

Der Strafvollzug 1959 
Gegenwärtig gibt es in Schleswig-Holstein 12 
Vollzugsanstalten, und zwar das Strafgefängnis 
und die Untersuchungshaftanstalt Kiel, das 
Strafgefängnis und die Jugendstrafanstalt Neu­
münster sowie die Lübecker Gefangenenanstal­
ten als selbständige Anstalten. Dazu 
kommen die Land g e r i c h t s g e f ä n g n i s s e 
Flensburg und Itzehoe sowie die kleineren 
Gerichtsgefängnisse in Ahrensburg, Hu­
sum, Oldenburg, Pinneberg und Schwarzenbek. 
Speziell dem Vollzug von Jugendarrest an Ju­
gendlichen und Heranwachsenden dienen die 
Jugendarrestanstalten Rencisburg (für 
männliche Verurteilte) und Gettorf (für weibll­
che Verurteilte). Freizeitarrest und Kurzarrest 
bis zu 2 Tagen wird zumeist bei den einzelnen 
Amtsgerichten vollstreckt. 

In den Vollzugsanstalten des Landes waren am 
1. April 1959 insgesamt 1 752 Insassen unter­
gebracht. Bis zum 31. März 1960 wurden 10 074 
Männer und Frauen neu eingewiesen. Demnach 
sind im Verlauf des Rechnungsjahres 1959 ins­
gesamt 11 826 Gefangene und Verwahrte unter­
gebracht gewesen. Fast drei Fünftel aller Zu­
gänge waren Personen, die für den Vollzug einer 
Gefängnisstrafe eingeliefert wurden. Fast ein 

Drittel der Neueingewiesenen waren Untersu­
chungshäftlinge. 

Über die Verteilung der im Laufe des Jahres 
untergebrachten Häftlinge auf die einzelnen 
Vollzugsarten liegen wegen Fehlens entspre­
chend gegliederter Bestandszahlen keine direk­
tenAngaben vor. Ein hinreichend genauer Über­
blick über die zahlenmäßige Bedeutung der ein­
zelt1en Kategorien des Strafvollzugs in den ver­
schiedenen Anstaltsgruppen läßt sich jedoch 
aus der Gefangenenbewegung (Zu- und Abgän­
ge) gewinnen, 

Bei den selbständigen Vollzugsanstalten Kiel, 
Lübeck und Neumünster entfallen etwa zwei 
Drittel der Zu- und Abgänge auf den Vollzug 
von Strafhaft (Zuchthaus, Gefängnis, Haft). 
Untersuchungshäftlinge stellen in diesen An­
stalten nur ein Fünftel der Gesamtbewegung 
und damit auch wohl des jeweiligen Bestandes. 

1n den Landgerichtsgefängnissen Flensburg 
und Itzehoe stammen etwa die Hälfte der Zu­
und Abgänge von Personen, gegen die Zucht­
haus, Gefängnis oder Haft verhängt wurde. 
Untersuchungshäftlinge sind hier an der Ge­
fangenenbewegung aber zu 480fo beteiligt. Das 
Zahlenverhältnis der Strafhäftlinge zu den 

Tab. 1 Gefangenenbewegung in den Srrafvollzugsansralren Schleswig-Holsteins 
.im Rechnungsjahr 1959 nach AnstaJrsart und Art des Vollzugs 

Sei bstilndige l.andgerichts- Kleinere Vollzugsanstalten 

Voll z:ug san 
Volh:ugsanstalren gefangnisse Gericht sgefal\gnisae1 insg~samr 

Zugänge Abgänge Zugill\ge Abgange Zugange Absanse Zuslinge Abgange 

Untersuchungshaft 1 68~ I 729 558 579 800 812 3 04, , 
IL· 3 120 

Zuchrhaus2 86 78 17 17 4 .j 107 ~~ 99 
Gefängnis 4 902 ·l 910 461 463 362 357 5 725 \I ~~~ 730 Haft 298 297 129 124 128 128 555 ., 549 

Sicberungsverwabrung2 4 4 1 I - - 5 5 
Arbeiuhaus2 16 16 - - - - 16 16 

Durchgangshaft 550 551 3 3 27 28 580 I 1, 582 
Sonsrise Haft 20 20 8 7 15 15 •H tt' 42 

Insgesamt 7 561 7 605 I 177 I 194 l 336 IH1 10 074 10 143 

I) einseht. Untersucbun shaftahteilun g 8 bei der J ugendnrresranstalt in Rendsburs· 2) Strafvollzugsgemeinschaft nüt Harnburg t.otn 
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Untersuchungshäftlingen ist in den Landge­
richtsgefängnissen also fast ausgeglichen. 

Dagegen überwiegt in den kleineren Gerichts­
gefangnissen emdeutig die Untersuchungshaft, 
auf die 60!fo der Gefangenenbewegung entfallen, 
während 37% der Zu- und Abgange aus dem 
Vollzug von Strafhaft in einer der genannten 
Formen folgen. 

Die Zahl der Abgänge im Berichtsjahr betrug 
10 143 und lag damit etwas höher als die der 
Zugänge. Insgesamt hat sich somit die Zahl der 
Gefangenen und Verwahrten in den schleswig­
holsteinischen Anstalten vom 1. 4. 1959 bis 
31. 3. 1960 um rund 4% vermindert. An dieser 
.Abnahme waren alle Vollzugsanstalten betei­
ligt bis auf Lübecker Gefangenenanstalten, wo 
die Zahl der Haftlinge um fast 6!fo zunahm. 

Auf Grund eines Staatsvertrages zwischen 
Schleswig-Holstein und Hamburg, dem Bremen 
in bezug auf die Unterbringung weiblicher Ge­
fangener beigetreten ist, bilden die beiden 
Nachbarländer eine Strafvollzugsgemeinschaft. 
D1e in Schle swig-lloh;tein verurteilten männli­
chen Zuchthäusler, Sicherungsverwahrten und 
Arbeitshäusler werden in Hamburger Anstalten 
untergebracht. Außerdem werden kürzere Ge­
fängnisstrafen (Strafrest von weniger als zwei 
Jahren) sowie Jugendstrafen und in der Jugend­
strafanstalt zu vollziehende Gefängnisstrafen 
in Harnburg vollzogen, sofern die Verurteilten 
für offenen oder halboffenen Anstaltsvollzug ge­
eignet erscheinen. 

In schleswig-holsteinischen Anstalten werden 
dagegen vollzogen: Sicherungsverwahrung, Un­
terbringung im Arbeitshaus und alle Strafen mit 
Ausnahme kurzer Haftstrafen gegen weibliche 
Verurteilte aus Harnburg und Bremen sowie Ju­
gendstrafen und Gefängnisstrafen gegen männ­
liche Verurteilte aus Hamburg, für die offener 
oder halboffener Anstaltsvollzug nicht in Frage 
kommt . 

Tab. 2 Grfnngrnenbesraod 
in den schl esv.i g·hohreini sehen Srrafvoll zugsnnsral ten 

Gdangcncnbcstand 

Voll~ug• anSlalt I. ·1.. 1959 }1. 3. l'l60 

ins- weib- ins .. weib· 
ges. lieh JC!S. lieh 

ScraCsrCiinan•• und J u &~ndstra!anstah 
I 

s~umunot~ 671 1 . 629 . 
Lubedcr Gdang4!11~n anatahen 426 279 4SO 277 
Strafgefinsnis und U nrersucbungs· 

haftanstalt Ka~l ~41 20 421 21 

Landscriehtasdansn is Fl~nsbutg 92 8 71 5 
Landgeriehtss~fansn ia lrz~hoe 31 6 35 5 

c~richt sgcfllnsni .. ., Ahrrn •burs, 
Husum, Oldcnburg, Pinn~bers, 
Schwar~enbck I 85 I 77 ' 

lnsgeslll1lt I 752 31·1 I 683 311 

I) dnschlirßlich Unterauchunaahaftabtrilung in der J uaendarrestnnnalt 
Rendaburg 

In der Statistik schlagen sich die Ergebmsse 
dieses Übereinkommens dadurch meder, daß 
für die an Harnburg abgetretenen Vollzugsarten 
Straffällige im Grunde nur vorübergehend in 
schleswig-holsteinische Anstalten eingewiesen 
werden. So steht im Berichtsjahr beispielswei­
se einem Zugang von 4G zu Zuchthaus oder Si­
cherungsverwahrung verurteilten Männern ein 
Abgang von 44 im Laufe des Jahres gegenüber . 
Bei den verbleibenden zwei Verurteilten dürfte 
es sich um solche handeln, die gegen Ende des 
Berichtsjahres eingeliefert, jedoch erst im 
neuen Jahre nach Harnburg überfUhrt wurden. 

Die Aufnahme eines Verurteilten in die Zwangs­
gemeinschaft einer Strafvollzugsanstalt muß 
nicht sogleich zu emer grundsätzlichen Besse­
rung des Verhältnisses des Straffrilligen zu sei­
ner Umwelt führen. Die Anstaltsordnung, die 
Pflicht zur Verrichtung einer Arbeit sowie die 
ständige Aufsicht durch Vollzugsbeamte sind 
Faktoren, an die sich der Häftling nur schwer 
gewöhnt. So sind denn auch Verstöße gegen die 
Anstaltsordnung nicht eben selten. 

Trotzdem brauchten im Rechnungsjahr 195 9 
nur gegen 6'}7o aller Gefangenen Hausstrafen 
wegen derartiger Verstöße verhängt zu werden. 
Am höchsten lag die Quote der Anstaltsstörer 
mit fast 45o/o in der Jugendstrafanstalt Neumiin­
ster. Die Masse der Verfehlungen bildeten Ver­
stöße gegen Zucht, Ordnung oder Sicherheit 
(83o/o). Verstöße gegen Beamte stellten lO'fo der 
bestraften Verfehlungen, und nur in 6'}7o aller 
Fälle versuchten Häftlinge, s1ch über ihre Ar­
beitspflicht hinwegzusetzen. 

Die am häufigsten verhängten Hausstrafen wa­
ren einfacher Arrest in 337 Fällen (darunter 
allein 119 Fälle in der Jugendstrafanstalt Neu­
münster und 108 Fälle in Kiel) und hartes La­
ger in 222 Fällen (darunter wieder 102 gegen 
Jugendliche in Neumünster ). Strenger Arrest 
wurde nur in 13 Fällen angeordnet.. 

Gegen weibliche Häftlinge brauchte kaum halb 
so oft eine Hausstrafe verhängt zu werden wie 
gegen Männer: von je 100 inhaftierten Frauen 
waren es nur drei, von je 100 Männern Jedoch 
sieben! 

Maßnahmen zur besonderen Sicherung eines Ge­
fangenen oder seiner Umgebung wurden in rund 
200 Fällen getroffen. Sie bestanden m der Ent­
ziehung von Einrichtungsgegenständen, Beklei­
dungsstücken oder wiederholter Beobachtung bei 
Nacht (83 mal), in der Unterbringung in Beru­
higungszellen (77 mal) und bei 41 Personen so­
gar in Fesselung. 

Durch Flucht suchten sich in der Zeit vom 
1. April 1959 bis 31. März 1960 28 mal Häft­
linge der weiteren Verblißung ihrer Strafc> zu 
entziehen. Darunter waren sechzehn, die eine 
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günstige Gelegenheit bei der Außenarbeit nutz­
ten. Von den Entwichenen hatte allerdings nur 
einer "Erfolg"; 27 wurden wieder ergriffen. 
Vergleiche auch: Generalsraarsanwalr Or. Voss: "Srrafverfolgung, 
Staatsanwaltschaft und Suafvollzug' in Schleswig·Holsteinische Ao· 

zeigen Teil ,>\ Nr. 10 vom 15. Oktober 1958, S. 267 und 
Minisrerialrru Dr. llaonemann: "Die Strafvollzugsgemeinschaft mit Ham· 
burg• in Schleswig-flolsteinische Anzeigen Teil A Nr. 9 \'Om 15. Sep­
tember 1958, S. 252 

Dipl.-Volksw. Klaus Kamp 

Kurzberichte 
Vorausberechnung 17 

Warum stimmte die 
Bevölkerungsvorausberechnung nicht genau ? 

Im Rahmen einer langfristigen Bevölkerungs­
vorausberechnung 1 war die Bevölkerungszahl 
Schleswig-Holsteins für den 1. Januar 1960 
vorausberechnet worden. Als Grundlage für 
diese Berechnung dienten die Ergebnisse der 
laufenden Bevölkerungstatistiken. Die Berech­
nung ergab, daß Anfang 1960 rund 2 284 000 
Menschen in Schleswig- Holstein leben würden. 
Jetzt liegt das Ergebnis vor, das auf Grund der 
Fortschreibung 2 gewonnen wurde. Es zeigt, 
daß am 1. Januar 1960 in Schleswig-Holstein 
fast 2 290 000 Menschen lebten. Die vorausbe­
rechnete Bevölkerungszahl wich somit von der 
fortgeschriebenen um 5 600 Personen ab. Wo­
raus ergibt sich diese Differenz von 0,2'7o? 

Es würde für den Leser verwirrend sein, wenn 
die EinflUsse, die eine solche Differenz be­
wirkt haben, in allen Einzelheiten und' in aller 
Genauigkeit hier beschrieben würden; denn die 
in Betracht kommenden Faktoren: das Geboren­
werden, das Wandern und das Sterben verän­
derndie Bevölkerungszahl im Zeitablauf gleich­
zeitig. Sie verändern außerdem -abgesehen von 
den Geburten - den Umfang jedes einzelnen Al­
tersjahrgangs . 

Sie beeinflussen ferner die Bevölkerungszahl 
für die beiden Geschlechter in unterschiedlicher 
Weise . Wenn z. B. die BevÖlkerung infolge des 
Einflusses eines Faktors zunimmt, so kann die­
se Wirkung durch das Zusammenspiel aller 
Faktoren verstärkt, vermindert oder sogar auf­
gehoben werden. Die Tabelle zeigt, daß die Al­
tersgruppe der 15- bis 64jährigen genau zutref­
fend vorausberechnet worden war; das heißt 
aber nicht, daß jede kleine Veränderung im Be­
völkerungsvorgang im richtigen Ausmaß erfaßt 
werden konnte. In dieser Altersgruppe haben 
sich vielmehr die Auswirkungen der einzelnen 
Faktoren innerhalb des Berechnungszeitraumes 
gegenseitig aufgehoben. 

Im folgenden Abschnitt werden nur die Haupt­
gründe angesprochen, die eine Differenz zwi­
schen Vorausberechnung und Wirklichkeit aus-

1) siehe Stnt. Monntsh. S.•H. 1959, S. 188 ff. (August) Vornusberech· 
nung 8 
2) Dle Bevölkerungszahl wurde von dem Erhebungsstlchrng der Woh· 
nungszählung 1956 mic Hilfe der Znhleo für cUe Geborenen, fiir die Ge· 
sLorbenen und für dle Zu· und Forrgezogenen forcgesch.deben 

Bevölkerung Schleswig· Holsteins Anfang 1960 

- Ergebnis der Fortschreibung und der Vorausberechnung -

Bevölkerung am 1.1.1960 
Abweichung 

Altersgruppe Ergebnis der der Vornusberechouog 
Ln Jahren Port· I Voraus~ von der Foreschreibung 

schteibung berechnung 

Ln 1 000 in 7c 

0- 14 475 471 • 4,3 • 0,9 
15- 64 I 518 1 518 • o,o • 0,0 
65 und iilter 297 296 • 1,3 - 0,4 

Insgesamt 2 290 2 284 • 5,6 • 0,2 

lösten. Die in diesem Zusammenhang genann­
ten Zahlen lassen sich nicht unmittelbar an den 
Endergebnissen ablesen, weil der Einfluß eines 
einzelnen Faktors - wie oben erklärt wurde -
durch den Einfluß der anderen, gleichzeitig 
wirkenden Faktoren überdeckt werden kann. 

Ein wesentUeher Grund für die festgestellte 
Differenz ist, daß die Wanderungsbewegung 
nicht in die Vorausberechnung einbezogen wur­
de . Dadurch wurde ein Wanderungsgewinn (mehr 
Zuzüge als Fortzüge) für 1959, der 3 500 Per­
sonen umfaßte, nicht berücksichtigt. Bei Be­
völkerungsvorausberechnungen wird meistens 
darauf verzichtet, die Wanderungsbewegung 
vorauszuschätzen, weil sie selbst in normalen 
Zeiten kaum in den Griff zu bekommen ist. Eine 
weitere Ursache für die Differenz liegt darin, 
daß 1959 rund 1 000 Kinder mehr geboren wur­
den, als in der Vorausberechnung angenommen 
worden ist. In der Vorausberechnung war die 
Zahl der Lebendgeborenen mit Hilfe von alters­
und familienstandsspezifischen Fruchtbarkeits­
ziffern errechnet worden. Um nicht in Speku­
lationen zu geraten, wurden die damals bekann­
ten Fruchtbarkeitsverhältnisse für 195 7 für alle 
weiteren Jahre zugrunde gelegt . Aber diese 
stimmen bereits heute nicht mehr. So ist z. B. 
die allgemeine Geburtenziffer (Lebendgeborene 
auf 1 000 Einwohner), die 1957 in Schleswig­
Holstein 15,0 ausmachte, inzwischen auf 16,1 
(1959) geklettert. Noch ein weiterer Faktor 
störte die Übereinstimmung zwischen Voraus­
berechnung und Wirklichkeit. Die Sterberaten 
für die über 65jährigen waren zu hoch angesetzt 
worden. Aus diesem Grunde lebten Anfang 1960 
fast 1 300 mehr alte Menschen in Schleswig­
Holstein als die Vorausberechnung angab. 

I nzwischen wurden die damals vorausberechneten Bevölkerungs· 
zahlen revidiert. Die neu en Ergebnisse sind im Statistischen 
Jahrbuch Schleswig-Holsreln 1960 veröffentlicht. 

Dipl.· Jl olksw. LieseZotte Kors cheya 
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SCH LESWIG-HOLSTEI N IM ZAHLENSPIEGEL 

Art der A nga~• 

BtVOlKERUNG UND E ~WERBSTJJ.TIGKEIT 

Bcvtllketunautond (Monateen de) 
•WohnbevOikerung 

daruntl!r 
1

) 
Vertrieben!! 

• Anzahl 
ln " der Wohnb 

Zugewanderte 2) 
•Anzahl 

evölkerung 

1n '/. der Wohn~ vOik~rung 

Notutlkhe lkv61Lenmos~eQuna 
Eheachlleflunaen 3) 

•Anzahl 
•our I ooo Einw . 

Ll!bendgl!borene 4 I 
•Aruahl 
• auC I 000 Elnw. 

und I Jahr 

und I Jahr 
l'borene) Gutorbene 5) (ohne Talg 

• Anzahl 
und 1 Jahr •aur I 000 F.lnw. 

darunter sm ~raten 
•Anzahl 

Lebe.ajahr 

borPne *Je 100 l,ebendae 

Mehr(+) bzw, Wl!nlger ( ·) gPbor~n ale gestorben 
•An&ahl 
•aur 1 000 Etnw. 

Wonden~ngen 
•ZuzUge Ober die Lamf"BJI 

darunter 
Vertriebene 
Zutew&ndf!:rt~ 

und I Jahr 

renz~ 

• Fort&Oee über die Lande &grenze 
darunter 
Vl!rlrll!bene 
Zugewanderte 

•Wandcrunaaaew lnn (+) bz w, •verluat (·) 
darunter 
Vertr1ebeM 
Zu&f'wanderte 

ndl'e61 
•UmzUge Innerhalb dea l..a 

Wanderungaflll<' 
61 

und I Jahr
71 Anzahl 

aut I 000 Elnw. 

V maledler 

n 
davon nach 
Nordrheln•Weatrall' 
Baden• WOrtlernberg 
Rhelnland·l'falz 
ll<•uen 
Hambur11 
Uremen 

Atbdtsla..JI' 
• ReachAfllgte Arbeltnehm 

darunter •Miloner 

• Arbeitslos., 
Anzahl 

8) 
er 

Je 100 Arbellneh mer 
und :z"'Ar 

•Manner 
Vertrtebunc 

Monats- und Vl<!rldiJhrcszahlcn 

11150 1959 
E:lnhe1t 

Monate• 
Ourt>hachnllt 

S..pt. 

1000 2 598 2 284 2 289 

1000 a5e• 641 642 
33 28 28 

1000 134
8 

148 149 
5 6 7 

2 078 I 746 I 29G 
9,6 9,2 6,9 

3 448 3 059 3 079 
15,9 16,1 16,4 

2 059 2 173 I 043 
9,5 11,4 10,3 

172 97 83 
5,0 3,2 2,7 

+I 389 + 886 +I 136 
+ 6,4 + 4,7 + 8,0 

5 323 6 521 6 001 

2 173 I 565 I 484 
I 054 883 

14 284 6 233 5 978 

9 682 I 78~ I 803 
760 755 

·8 061 + 288 + 23 

-7 489 . 220 . 119 
~ 294 + 128 

I I 614 9 958 8511 

31 221 22 712 20 490 
198 1n 154 

6 329b 551 482 

511 298 246 
2 602 37 24 
2 928 8 21 

238 5 29 
41 203 162 

9 - . 

824~ .. 
1000 748 .. 770 
1000 429+ 503 519 

1000 210 38 17 
25,2 4,8 2,2 

1000 148 24 fl 
1000 119c 10 Ii 

1959 1060 

Okt. Nov. Aug. Sept. Okt. Nov, 

2 289 2 289 2 304 ... ... ... 

642 641 844 ... . .. .. . 
28 28 28 ... ... .. . 

150 150 154 ... ... ... 
7 7 7 ... ... ... 

I 820 I 466 3 106 I 5~8 ... ... 
9,4 7,8 15,9 8,2 . .. . .. 

2 968 2 787 3 077 3 374 I ... . .. 
15,3 14,8 15,7 17,8 

I 
... ... 

2 154 2 208 2 052 I 896 ... . .. 
11,1 11,7 IO,Ii 10,0 ... . .. 

87 81 Bö 82 ... ... 
2,9 2,9 2,8 2,4 ... .. . 

+ 81-t + 579 ..1 025 +I <t78 ... ... 
+ 4,2 + 3,1 + 5,2 + 7,8 ... .. . 

I 

8 362 6 307 8 125 ... ... ... 
I !153 I 512 I 271 ... ... ... 
I 202 I 055 953 ... ... ... 
8 502 6 850 S 4RI ... . .. ... 
2 363 I 953 I U7 ... ... ... 
I 067 876 633 ... . .. ... 

. 140 . 543 + 644 ... ... .. . 
- 410 - 441 . 1?6 ... ... . .. .. 135 + 179 + 320 ... ... .. . 
12 783 10 710 7 623 ... ... .. . 
29 G47 23 873 19 229 ... . .. ... 

218 I 184 137 ... .. . . .. 
Sl6 

1 
462 34ft 311 287 287 

200 263 184 146 177 ISO 
16 43 29 41 28 36 
21 8 I~ 2 I 3 
10 28 II 0 16 17 

269 120 110 113 GS lil 
. . . . - . 

791 . 
530 . 

19 23 11 II l2 14 
2,4 2,9 1,3 1,4 1,6 1,7 

10 13 6 G 0 7 
3 

•) Oie mit einem voran~testel lltn Stern (•) versehen~n Positionen werden von allen Stallstischen Landesämtern im "Zahlensplegel" verO!!t>ntUcht 
• Vterti!IJ&hreedurchschnlll 

, die am 1, 9. 1939 in den z. Z. unter fremder Ver .. •ltunc StPh.,nden Ostgebhrten des Deutschen H~~t·hee (Stand: 31. 12. I) Vl!rtrlebcnt> sind Deutachl! 
1937) oder im Aueland gt>woh 
der sowjetischen llt•satzungaz 
de der Mutter 5) nach der 
ten Wanderungsvolumens (Zu 
a) am 13. 9. 19~0 b) ohne A 

nt haben, ~inechl. Ihrer nach 1939 geborenen Kinder 2) Zuguwnnderte sind Deutsche, dlo arn l.ll. 1939 m llerlln odt>r 
one aewohnt haben, einseht. Ihrer nach 1039 gpborenen Ktnder 3) nach d~m t:relgnlsort 4) nath d~r Wohngemeln• 
\\ ohngemelnd<' des Veretorbt>nen 6) ohne Um~tlge lnnprhalb der Gernemden 7) unter llerOckslchtlgun~: des gcean • 
• und FortzUge innerhalb des Landes und Uber die l.o.ndrsgrt'nze) 8) Arbeiter, ~ngestelll•• und llcan>ht 
nr~c hnungsfä 11" c) Vl!rtrlebcnt• und Zugewandrrte 
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no<h: Monills- und Vicrtcl;ahrcszahlcn 

19SO 1959 19S9 1960 

Art der Angabe Einheit 
Monate• 

Durchschnitt 
Sept. Okt. l'iov. Aug. Sept. Okt . Nov. 

LANDWIRTSCHAFT 

Viehbestand 
999d 1 196d •Rinder (e1nschl. Kälber l 1000 

darunter •Milchkühe 1000 458d Hld . 
*Schweine 1000 I 031~ I 328~ 1 346 . I 424 

darunter • ZuchtlllluPn 1000 107d 135d 138 154 

darunter •trlchtlg 1000 68 86 87 97 

Schla,htung~n von Inlandtieren 
•Rinder (ohne Kalber) 1000 St 7 16 23 36 24 19 24. 29 ... 
•Kalber 1000 SI 14 5 2 4 s 3 3 4 ... 
*Schweine 1000 St 45 79! 66 70 95 86 73 88 ... 

darunter *Hauuchlachtungen 1000 SI !Se 13 I s 26 I I 5 ... 
•Geaamtach1achtgewlcht

91 
(einschl. Schlacht!ette) 1000 t 5,0 9,7 11,0 14,6 12,1 11,7 11,6 13,9 ... 

darunter 
•Rinder (ohne Kalber) 1000 t 1,8 3,4 4,8 8,3 5,3 4,0 5,0 6,3 ... 
•Schweine 1000 I 2,6 5,9 5,8 5,9 6,4 7,3 6,2 7,2 ... 

Durchechnlttlichea Schlachtgewicht !ilr I 

*Rinder kg 226 223 214 235 238 207 214 I 223 ... 
•Kälber kg 26 51 59 46 44 62 58 I 53 ... 
•Schweine kg 98 89 90 90 92 68 86 86 ... 

Milcherzru\lu"ll 
•Kuhmllcherzeugung 1000 t 130 140 104 91 107 138 104 93 ... 
• Milchleistung Je Kuh und Tag kg 9,9 10,8 8,1 6,9 8,4 10,1 7,8 6,8 .. . 
•M Hchanlle!erung an Molkereien 

in,.. der Gesamterzeugung " 86 88 88 85 85 91 88 86 ... 

INDUSTRIE 101 

ll~schllnlgte II) 1000 109 162 166 167 166 171 172 172 ... 
daruniPr *Arbeiter 1000 91 133 137 138 1:!7 J.IO 142 142 ... • 

Ce1ei&letl' ArbelterstundPn 
12

) 1000 18 055 23 878 25 088 26 OtiO 24 591 25 091 25 !'~4 2:0 388 ... 
• Löhne ( Bruttosumme) Mm.nM 20,4 55,0 56,9 58,5 57,5 66,1 65,8 64,0 ... 
• GehlHer (Hruttosumme) M11l,OM 5,6 17,5 17.5 17,7 18,5 19,4 20,1 20.~ ... 
.. Brelllletorrverbrauch !000 .Kt.:IS) 81 60 57 69 68 64 66 7~ ... 

Gasverbrauch 1000 Nm 
3 

10 167 9 711 10 110 10 381 12 293 12 362 II 949 I ... 
llciz!llverbrauch 1000 I 41 42 47 49 44 45 52 I ... 

• Stromvcrbrouch Mlll. kWh 30 76 ~9 83 u 85 86 92 ... 
• Stromerzeugung (nctlo der nduatrielll!n Elgenanlacenl Mlll. kWh 11 20 19 2G 26 21 21 27 . .. 

14) !\llil, Ulll 201 504 529 513 540 582 598 S63 UllUinlz ... 
darunter • Auslandsumsatz 1111, DM 10 70 65 40 82 118 103 68 ... • 

Index der lndu>lroei~n Produltoon 
Ge,.mte Industrieproduktion 

11511 
Pinschl. Energie und Bau 1050•100 236 252 251 T 262 253 266 ... . .. 

darunter Erzeugnisse dce/d• r 
Erdölgewinnung 107 599 618 601 599 622 654 669 ... 
Industrie der Steml' und Erden 111 224 283 207 239 267 r 284 264 ... 
llocholen- und Sta.hlw~rke 106 107 113 110 106 158 163 1511 ... 
Elst•n·, Stahl· und TempergleliHeu•n ~9 116 130 IJO !35 124 169 141 ... 
\11nPralöl vnarbeltung 117 892 I !30 890 761 I 119 I 081 I 079 ... 
Gummi• und AsbeslvPrarbe1tung 122 839 867 835 868 921 rl 010 1 053 ... 
Sllgewerke und Holzbrarbeltung 94 96 103 104. 104 110 r 120 110 ... 
papl~rerzeugenden Industrie 102 272 273 275 305 301 303 318 ... 
Schiffbaues 126 322 309 299 311 281 r 332 332 ... 
Maschrnenbauoa 134 2~S 267 277 257 258 271 241 ... 
elektrotedmischen lndustne 144 506 581 519 :165 r 563 r 653 706 ... 
felnmechanlsc:hc:n und optischen Industrie 150 654 719 691 763 671 622 615 ... 
F.lsPn·, ß111ch· und Metallwarenindustrie 

(einschl. Sportwa!!en) 119 189 204 203 240 221 242 228 ... 
ledererzeug.,nden Industrie 87 113 115 110 122 76 110 94. ... 
SchuhlndualriP. 102 196 198 202 240 226 238 242 ... 
Texhllndustrlc 118 173 195 192 206 20S r 218 213 ... 
UekTe1dungelndustrle 115 121 I-tl 142 126 120 .. H3 144 ... 
Fle1schwarenmdustr1e 137 178 103 194 215 184 r 187 171 ... 
l!ßchverarbellenden lndustrle 143 222 289 285 261 233 r 240 219 ... 
Molkereien und milchverarbdtenden Industrie 102 117 81 69 95 106 r 80 74 

I 
... 

taba.kverarbl'ltenden lndustne IH 2S4 248 239 241 243 240 251 ... 
ßlluprocluktion 92 208 240 227 r 238 229 238 ... . .. 

9) aewerbhche Schlachtungen JO) Uetrll!bll mit lßl allg<"meinen 10 und mehr lleschd!ugten (monatliche lndustrlebor!chterstottung); ohne Oas·, 
Waaaer- und F1ektrizllätswerke und ohne llauwlr1schart 11) Clnschl. gewerblicher L<'hrhnge 12) ctnschl. Lohrllngsetunden 13) eine Stein· 
kohlPCdnhell • I t :;temkohlc oder Stemkohl~nkoks oclt'r •br1ketts, • l,f> t Urnunkohlenbrlki'IIS, • 3 t Rohbraunkohle 14) ••1nschl. Verbrauch6tr.uern 
sowie l{~paratu.-.,n, Lohn- und Montagearbelteu, ab~r ohne Ums3tt an llandclswar~n d) Dezember e) Wmll'rhalbjahr 1950/51 • 35 
f) WinterhalbJahr 1959/60 • 24 g) hier und bei allM rotgenden lnduatrlegruppen: 1951 
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• . 
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• 
• • • • • • • • 

Art d r Ang<o1be 

lJFFENTLI~HE ENERGIEVERSOI:GUNG 

•Stromeruugung (brutto) der öffentllcben Kraftwerk<" 
•Stromverbrauch I~) 161 

no.h: MonJts- und ViertehJhreszilhlen 

1950 19~9 
Einhell 

Monats· 
Durchsehnt I! 

Sept. 

MILI. k\\h 66 111 116 
Mill. kWh 70 1~4 !52 

19~9 19GO 

Okt. Nov. Aug. Sept. Okt. Sov • 

123 IH 137 129 Hl . .. 
166 171 172 176 190 ... 

• • Gaserzeugung (brutto) d r Offenlllc-llen V. erke MILI.cbm II l7 15 17 ]7 16 17 18 ... 
• 
• • . 
• • • • • • • • • • • • • • • • . 
• • • • • • • • • • . 
• • • • . 
• • 

• • • • • . 
• • • • • . 
• . 
• • • • • 
• • • . 
• • • • • • • • • • • • • . 
• • . 
• • • • • • • • • • • • • • 

ßAUWI~l~CHAFT UN[I WOHNUNG5WESEN 

Pauhou'''~"'"'rl'<! <Tl 

·n~• ~ft 1:1~ 39 83~ 58 20ß GJ 376 63 139 62 040 p62469 p61930 ... .. . 
•G< lellll~te Arb~ltastunden 1000 6 800 9 490 II 224 10 937 10 203 pl0428 pl0473 ... .. . 

darunter •rar V. ahnungsbauten 1000 3 278 4 537 ~ 244 5 03~ 4 712 p4 ~26 p4 444 ... ... 
• Löhne (Ur·uttosummc) Mlll. I>M 8,5 24,9 29,9 29,7 27,8 p 3!,5 p 31,5 ... .. . 
• Gehlliter ( Hruttosumme) Mlll.DM 0,5 1,6 1,6 1,6 1,7 p 1,8 p 1,8 ... .. . 
•umaat:r. Mlll, 0\1 24,3 79,5 92,6 100,8 88,9 plOJ,O p 98,8 ... . .. 

B.tu~~nchml,wngen tol 
191 726 I 060 1 384 984 I 165 I 416 I 158 I 058 • \\ ohngeb:lude (ohne Geb:lurletelle) ... 

•Ntcht,.ohngeb ude lohne Geb udetetlel 347 521 619 633 537 368 279 319 ... 
\ l'ronscltlagt reine Haukosten 

10) 

rur an gan:r.en G b ud Mlll.D~l 22,2 71,1 82,9 64,8 89,1 102,5 84,2 85,8 .. . 
darunter r r w hngebllude Mlll. DM !G,9 52,0 65,6 46,8 6~,5 77,7 63,3 61,1 ... 

• Umbauirr Rnum 1n allen Oebliuden 
19) 

(olm Oeblludetc lle) 1000 cbm 757 I 184 I 357 I 118 1 409 11i77 l 298 I 264 ... 
darunter • n \\ otu1 eb.tluden 1000 cbrn !>36 798 999 681 1 033 I 117 8112 846 ... 

•Wohnungm 
20) 

2 306 2 382 2 809 2 012 3 124 3 386 2 480 2 571 ... 
dnrunter •an gan~ n Woh~ebluden 'Z 061 2 149 2 57tl I 762 2 939 3 099 2 251 2 360 . .. 

l\auferttl)>tdlun~··n 
V. ohnungo n 21) I H8 2 107 2 194 2 3~~ 1 2 342 2 290 l 157 2 028 ... 
Wohnraum< 221 4 P2t 8 300 8 828 'I 373 9 265 0 104 8 848 8 244 . .. 

HANDEL 

• Iode' dtr Etn:~lhanJrl•umsal:~ 1959 100 100 94 103 98 108 102 108 ... 
davon 

0 1\nhrungs- und (oenußmlttel lllO 97 103 95 110 102 103 ... 
• Bekleidung, \\lach , Schuh 100 79 105 107 88 OJ 122 ... 
•llnuarat und Y.ohnbcdar f 100 97 105 111 112 104 113 ... . natlgc 1\ a ren 100 100 101 95 108 IUJ 105 . .. 

HJndcl m t dem W~hru119S\J"Nrl der OM-O.t 
•Bc:r.Oge Schlea"ill•llolatelns 1000 DM 824 I 1i38 <115 608 12 339 459 405 795 ... 
• Uderungcn Schles ... lg·Holalelns 1000 DM 1 31)9 I 526 13H 1144 722 48~ 766 720 ... 

Handel m t ßcrlln (Wrst) 
•uuo hl a"'lg·ltolstrina 1000 [l"l I 861 11 742 11 135 14 136 Ho 028 IG 009 16 010 I~ 231 ... 
•u t rung n Schlea,.tg-llolst<'ina 1000 OM 13 0~5 34 061 38 492 40 113 41 223 20 6?7 37 296 87 HG . .. 

AuJiuhr nach W ln'!l\lrurren :ll MIU, DM 7,2 76 ,3 72,7 89,2 112,0 148,8 91,2 ... .. . 
davon r.oter d r 

• Ernlhruugawlrtachafl !\1lll, DM 0,7 8,7 6,9 7,7 9,'1 7,5 9,4 ... .. . 
•c. "'' rbllc:ben Wtrtsc:bnft Mlll. DM 6,5 69,6 65,8 81,6 102,3 Hl,2 81,8 ... .. . 

davon 
•nohstorre \1111, DM 0,2 2,5 2,9 3,1 2,3 2,5 2,8 ... . .. 
olfalbwtu·cn Mtll, DM 2,3 5,8 ~.2 7,8 6,0 <1,3 9,4 ... ... 
•1 crltg\\&ron \1111, OM 4,0 61,3 ~;7,6 70,7 ~~.o 134,4 69,6 . .. .. . 

dlVOO 
• \'orer~eugniss \llll.DM o.~ 2,9 2,~· 3,6 3,0 3,0 3,1 . .. .. . 
• End rzeugnlssn Mill, DM 3,5 58,3 54,7 67,1 91,1 131.~ 66,~ ... .. . 

Ausluhr nach ausl)rwahlttn Ver~rauch•lanJem 2ll 
Indien Mtll. DM 0,0 :t,5 0,3 1,3 3,3 0,4 IG,4 ... .. . 
So"J tunlon Mlll. DM - 1,1 0,0 0,5 6,6 0,1 13.~ ... ... 
D~ncmark Mlll. DM 0,8 7,8 4,3 6,7 27,3 10,7 8,6 ... .. . 
Schweden MIIJ. llM 0,6 7,2 2,4 4,7 29,4 2,6 6,0 ... .. . 
ltnllen P.hll. DM 0,2 2,0 2,7 2,6 2,3 5,0 4,0 ... ... 
OroObrltannlen MUl. 0!'.1 0,1 7,0 3,5 25,7 3,0 51,8 4,6 ... . .. 
Niederlande 111111. mt 0,6 7,4 3,9 19,3 11,6 17,8 4,6 ... ... 
Schweb MI!!. DM 0,3 2,2 2,6 3,0 2,3 2,4 3,2 . .. .. . 

VERKEHR 

S«•dl ifahrt ,. 
GUterempfang 1000 t 141 391 460 409 366 573 513 ... .. . 
GUtervenund 1000 t 86 

l 
100 138 124 103 163 117 . .. ... 

lllnncns.illffahrt 
•aotere~npfang 1000 t 118 127 126 134 !54 129 160 ... 
•GOt rvcrsand 1000 I 217 300 264 214 27~ 279 297 .. . 

151 elnschl. Vc·rlustc 16) "lnschl. des vorn MN.cllhUttcnwerk I,Obc ck crz~ug1cn Stadtgo~ecs 17) nach den Ergehnissen clcr 'lolalcrhebunc ror alln 
lltltrlro (bocltg rechnet) 18) bnupohz"illch genehmigtn Bauvorhaben ID) bis 1955: Neubau, Wiederaufbau und Un.bau ganut· Gebbudc•, ub 1956: 
nur N• ubnu und 1\tederuufl>au 201 1950 lus 1D55: :Sortnal· und Sotwohnungr.n; ab 1956: nur !Sormalwohnungcn 2111950: Nurrnnl- und Jlöotbau, ab 
1950: Normalbau 221 Z:unmer mit 6 und mehr qm Jo'IAche uod alle KQch• n 23) 1960 • vorlliuCrge Zahlcm 24) Monat .. anpi.H n 1959/60 • vor-
! urt • Z.,hlen 
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noch: Monills- und Vicrtchahreszilhlen 

1950 1959 1959 1960 

Art der Angabe Emhelt Monats• 
DurchachnUt 

Sept. Okt. Nov. Aug. Sept. Okt. Nov. 

nodt : VE!!KE H R 

Nord-Oslsn-KaMI Z5! 

Schiffsverkehr 
Schilfe a 9311 6 120 7 302 6 962 8 171 7 817 7 481 6 83i ... 

darunter deutsche " 64,0 6S,9 66,7 85,6 63,6 67,4 66,0 64,9 ... 
Rauliliehall 1000 ~RT I 481 3 Oll 3 318 3 398 3 371 3 688 3 474 

I 
3 495 ... 

darunter deutscher Anteil " 23,3 30,4 32,2 30,8 28,0 30,7 31,4 30,9 ... 
Gutervf'rkehr 1000 I 2 492 4 165 4 625 4 824 4 989 5 221 5 052 5 063 ... 

und ~war 
auf deutach~n Schiffen .,. 20,1 32,6 34,5 33,2 30,0 33,2 33,8 33,3 ... 
Richtung Wut·Oet 1000 t I 122 2 073 2 095 2 421 2 599 2 331 2 305 2 478 ... 
Rlchtune 081-Weet 1000 t 1 371 2 091 2 530 2 403 2 390 2 890 2 746 2 585 ... 

• ZulauunQ fabrikneuer Krallfahrzeuge I 244 3 581 3 792 3 886 2 947 3 490 3 725 ... ... 
darunter 

•Kraltrlder (emschl. Motorroller) 449 179 121 94 52 163 110 ... ... 
• Pe raonenkrartwagen 398 2 457 2 492 2 764 2 054 2 404 2 736 ... ... 
•Komblnatlonakraftwagen 179 181 178 !GS 134 102 ... ... 
• Lastkraftwagen 247 295 334 313 286 364 334 ... ... 

Strail<-n>erl<eh,.unfatle 

• 
• 

• 

• 

Unflllle 826 2 750 2 955 3 097 2 679 4 150 3 411 p3 603 ... 
davon 

*mtt P•reonenaehaden 417 I 016 I 234 I 179 935 I 438 I 328 pl 210 ... 
• nur mit Sachschaden 409 1 733 1 721 1 918 I 744 2 712 2 089 p2 393 ... 

•GetOtete Personen
261 17 42 59 73 56 G4 &0 p 63 ... 

• Verletzte Personen 493 1 277 l S36 I 474 I 151 I 825 l 673 pl 518 ... 
Fremdenver~ehr :r7l 

44h 124h * Fremdenmeldungen 1000 133 81 61 286 135 85 ... 
darunter* Auslandsalate 1000 2h 16h 18 10 G 39 18 10 ... 

• FremdenObernechtuncen 1000 22th 784h 846 278 197 2 714 808 308 ... 
darunter • Auelandagilste 1000 sh 35h 37 17 II 86 36 17 ... 

GELD UND KREDIT 

Krtd•Mslltute lohne LZB) 
741

1 
3 638

1 
•Kredite an NIChtbanken 28) Mlll. DM 3 491 3 531 3 584 4 016 4 040 ... ... 

davon 
441

1 ~I 038: •Kurr:friatlge Kredit" M11l.DM 1 017 1 014 I 009 I 187 I 106 ... ... 
clarunter *an Volrtachalt und Privat• Mlll. I>M 4281 I 032 I 015 I 006 1 001 I 181 1 192 ... ... 

*Mittel• und langfriatige Kredite Mlll. DM 299
1 2 600

1 
2 474 2 517 2 575 2 829 2843 ... ... 

darunt<'r •an Wirtschart und Private Mlll. DM 283
1 

2 232
1 2 132 2 167 2 212 2 433 2-445 ... ... 

• Einlagen von !" lebtbanken 
28) 

MIU.DM 4081 2 4581 2 402 2 388 2 416 2 870 2 648 ... ... 
davon 

I 163: *Sicht· und Termineinlagen Mlll,DM 277
1 I 184 I 147 I IS9 1 238 I 200 ... ... 

darunter *voo Wirtachall und Pr1vat"n MIU. DM 231
1 922 948 938 922 978 954 ... ... 

•Sparelnlagt-n am Monataend" MIU.DM 1311 
1 294: 1 218 1 241 I 257 1 432 1 448 ... ... 

darunter *bei Sparkaasen Mlll. DM 941 864 818 833 843 osa 970 982 ... 
•Gulachritten auf Sparkonten Mlll. DM 9 65 58 63 62 68 62 ... ... 
•Laat&chrlften auf Sparkonten Mlll. DM 7 46 38 41 46 49 46 ... ... 

KonkuNe (erOffnct" und mangels Masse abeelehnte) 23 8 8 s 10 r. 2 12 ... 
Ver\)l~l,hsverf•hrcn (erOf!nete) 8 3 5 3 - 2 I I ... 
We.:h•dprotcste Anzahl 682 695 661 702 651 798 768 ... ... 

Wert 1000 DM 517 467 415 491 328 601 507 ... ... 

STEUERN 29l 

lendessteucm 1000 0~ 14 273 38 559 58 514 27 812 29 243 33 803 74 091 35 711 ... 
darunter 

* Vermög~nsteue:r 1000 DM 268 I 701 333 330 4 014 3 818 587 054 ... 
*Kraltfahneugetcuer 1000 DM I 210 4 166 4 023 4 183 3 4~8 4 472 4 718 4 983 ... 
•Blerateuer 1000 DM 248 492 747 627 495 663 602 640 ... 

BundHSteucrn 1000 DM 44 667 107310 121662 111111 103778 105820 127187 116548 ... 
darunter 

•Umsatzsteuer einseht. Umntuausglelchat'"u'"r 1000 DM 14 &80 32 748 33 245 35 792 3$ 689 36 047 38 308 38 760 ... 
• BefOrderuncsteu"r 1000 DM 281 I 139 I 243 I 293 1 207 1 304 I 328 I 410 ... 
•Zölle 1000 DM 1 381 8 277 7 876 9 859 8 360 9 799 7 213 9 659 ... 
•verbraucbateuern 1000 DM 27 474 48 928 lil 565 53 079 48 157 46 798 H 024 SI 350 ... 

darunter • Tabaksteuer 1000 DM u 295 36 792 39 622 30 368 36 623 36 581 34 336 35 824 ... 
•Notovfcr Berltn30) 1000 DM 1!51 206 143 1&7 104 PS 72 73 ... 

auaerdem •t.astenaua.lelchaabgaix"n 
311 1000 DM 5 {)69 7 061 2 649 7 494 12 438 8 593 I 5P6 4 113 ... 

25) ab 1956 ohne "Sportfahrzeuge ohne Tonnegeangabe" 26) ae~t 1953 elnRchl. der 1nnerhalb von 30 Tagen an dr.n Un!allfolßen v"rstorbenen Per· 
sonen 27) ab August 1960 • vorllluflge Zahlen 28) Monats:uthl~n: Bestand am Ende des Bertchtszeltraumes 29) R~chnungsJahr 30) ohne 
Abgabe auf Poolsendungen 31) 1950: nur Soforthll(e-Abgab~n h) 1950: Angaben IIUS 110 Berlchtsgememden, rur daa Sommt-rhalbJahr (April biS 
So·plt!mber) Mta.·' 61 000 Fremdenmeldungen mit 377 000 Ubernachumgen, ab 1055 \ngaben aus 165 Ber1chtsgeme111dnn, ab April 1960 ous 163 Be· 
rlchtagem••lndt"n, !Ur das Somm .. rhalbjahr 1959 Mts. · , 188 000 fremdenmeldungen rnlt I 370 000 Obernachlungen I) Stand: 31.12, 
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Art der Angabe 

noch )IEUERN 

Steu .. rn vom f.lnkommen
321 

davon 
• Lohnsteuer 
• Veranlagte Einkomm~nsteuer 
•Mehl verantaete Steuern vom Ertrag 
•KOrperachaCtalcuer 

Geme1ndest~uern 
•Rralat('uern 

davon 
*GI·undstPuer A 
•Grundsteuer 8 
•Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 
• J ,ohneumrnt-nfllteuer 

• Sonatlce Steuern 

rREISE 

rrets•ndrx:ll!,•rn Im Bund~eblet 
Einkaufspreise filr Aualandsgilter 
Pretsc nuagewAhlter Grundstoffe 
P.ruugorpr.,lae lnduBtrlel!cr Produkte 

lnndwlrtsehafthcher Produkt-' 
l'rcietndex COr Wohngebäude 

Uaulclstungen am Gebäudt" 
Elnkaubprf'lac landwirtschaftlicher 
ßt•trlebsmttlel ( \uagabenmdex) 

glnzclhandelapre!se 331 
J'relslndex !Ur die Lebenshaltung 

darunter 
P.rnahrung 
Wohnung 
Heizung und Beleuchtung 
!:Iek Ieidung 
Hauerat 

LOHNE UNO GEHALTER 3
" 

rbc•t.:nrtrdl<nStf' 1n df'r lndustnr tsl 
Brutto-..ochenverdtenate 

*mllnnhch 
darunter FacharbC'iler 

•wetbllch 
DruUoatu.Ddenverdtenste 

•mllnnllch 
daruoler f'acharbelter 

•wetbllch 
Beuhltu Wochen&rbettszelt 

•mllnnllch 
•weiblich 

Gel<'tstete Wochenarbei!BZCII 
•mAnnllch 
•weiblich 

nge•trllrtn•<rJoen$1~ 35) 
HM.iltomonktBvt•rdJenstr. m der tndustrte 

kaufrnllnn!Mch~ Angestellte 
+mdnnllch 
•weiblich 

t~-chnl&che ,\ngeatellt" 
•münnltch 
•welbhch 

in Handel 3G) 
kaufrnllnnlsc:he Angestellte 

•m nnllch 
•weiblich 

technische Angestellte 
•m nnllch 
•weiblich 

ln lndustrle351 und llandet
361 

r;usammen 
kBufmlnnlsehe Angestellte 

• minntleb 
•weiblich 

teehnlscht Ang.,st.,llte 
•mlinnllch 
*wetbllch 

Sdlluß: Monats- und VlcrteltJhreszohlcn 

taso 1959 
Einhell Monats-

Durchschnlll 
Sept. 

1000 OM 11 560 -45 752 78 830 

1000 DM 3 467 15 916 17 561 
1000 DM 6 264 21 988 44 066 
1000 OM 69 558 31 
1000 DM I 760 7 289 17 172 

1000 OM 26 416+ 66 772+ 66 373j 

6 79< 6 S62j 1000 DM 6 231: 
1000 OM 9 320+ II 9!>9+ II 865J 
1000 DM 9 066+ H 649+ 43 158~ 
1000 DM I 799 4 369 4 388 

1000 DM 3 335+ 6 244+ 6 29~ 

1950•100 100 97 98 
1950•100 100 J32 132 
1950•100 lOOk 124 124 

1950/51•100 100 137m 137 

1954•100 122 

1950/51•100 lOOk 131m 131 
1950•100 100 112 112 
1950•100 100 121 121 

100 128 129 
100 122 123 
100 144 145 
100 105 tOS 
100 112 112 

I>M 64,16 122,19 
DM 68,00 130,07 
DM 37,09 72,36 

Pr 130,4 257,4 
Pr 139,8 272,6 
Pr 80,8 164,1 

Std. 49,2 47,5 
Std. 45,9 44,1 

Std. 44,1 
Std, 41,1 

DM 620 
DM 401 

m.t 723 
D~t 415 

DM 572 
DM 346 

DM 590 
DM 

DM 587 
DM 362 

D~1 716 
DM 411 

1959 1960 

Okt. Nov. Aug. Sept. Okt. Nov . 

31 233 29 321 33 649 100979 40 842 

20 936 17 882 22 237 25 880 27 284 . .. 
9 343 9 937 8 686 55 650 10 679 ... 

216 99 I 027 450 283 ... 
738 I 424 I 700 18 999 2 596 . .. 

78 24~ 

6 844J 

12 36~ 
5-I 09~ 

4 94 

8 668j 

99 100 97 117 p 97 ... 
133 134 130 130 p 130 ... 
124 125 126 r 127 127 

_ .. 
138 139 p 127 p 126 p 124 ... 

125 p 132 ... 
130 131 !33 132 p 131 ... 
112 113 112 112 112 ... 
123 123 123,2 123,0 122,5 ... 
131 133 128.6 127.0 125,4 ... 
123 123 135,0 138,7 139,9 ... 
146 146 147,1 147,6 149,2 ... 
106 106 107,1 107,3 107,6 ... 
112 112 112,4 113,2 114,4 ... 

124,98 136,93 ... 
133,58 14~.80 .. . 
75,32 79,93 ... 
265,5 287,5 ... 
281.2 305,0 ... 
168,8 1ß2,9 .. . 
47 ,I 47,6 . .. 
44,6 43,7 ... 
44,6 43,91 .. . 
42,2 40,5 1 .. . 

644 673 .. . 
414 430 .. . 
747 769 ... 
438 451 . .. 
588 621 ... 
355 372 ... 
609 676 ... 
286 288 ... 

605 636 ... 
372 389 . .. 
740 783 ... 
430 H4 ... 

• + • VlcrlC!ljahn•sdurchechnitt 
'!2) ;n •lt•n l.nndt>s- und Rund<!ssteuern enthalten 33) 4-l'et·soncn-Arbclln~hmerhauBhaltungen, mittlere Verbrauchergruppe mit monatheb rund 
300 DM 1 bcnshnllungsauagoiJen b?.w, 360 D~l llaushaltungsemnahm~n. n,., l'r~tse im Saarland sind ab Jnnunr 1960 ln der Rundeadurchechnllts-

• • 

bort:chnung nur berOckslclltigt 3·11 f.ffekltvverdienste: Zahlen ob I 0$7 we~tcn nu,thod•scher Umstellung mll frUheren l·:rgebnlssen nicht ohne 
-..etteres vurglelchbnr, 1'150 und 1959 llurchschnllte aus 4 f'rht•buncen 35) ctnschl. !lauge" erbe 36) Handel, G..td· und Versicherungswesen 
j) 1. 7.- ao,O. k) \\trtschartajahr 1950/51 (,Juli- Juni) m) Wlrtachnftajnhr 19">9/60 (,Juli- Juni) 

- 93*-



Art der Al'ljlabe Zelt!) Elnh"ll 1950 1951 1952 19~3 111$4 1055 195G 1957 1958 1059 

HANDEl 
Jnd"x der Eln:r.elhandelsumallt:r.e 1958•100 100 104 

Ausruhr JS MIII.DM BG,O 232,6 314,2 374,6 ~09,5 580,9 710,3 775,5 812,0 915,5 
davon GUter der 
Ernlhrul'ljlawlrtachan JS Mlll. DM 8,9 37,7 31,2 32,4 34,2 47,1 r.7,1 52,3 60,0 80,6 
Gewerblichen \\ lrtachnft JS MUI.DM 7i 0 194,9 283,0 342,2 475,3 533,8 652,2 723,2 751,0 834,8 

ln " du llundu 1,0 l,ll 1,0 2,0 2,3 2,3 2,3 2,2 2,2 2,2 

VERKEHR 

Seeschltrahrl 
GUteremprung JS 1000 t I 680 2 290 2 559 2 714 2 915 4 019 3 829 4 253 4 625 p4 697 
Gutervenend JS 1000 l I 033 I 022 I 040 I 0~8 I 460 I 324 I 384 I 218 I 228 pl 305 

Btnnenachtrrahrt 
GDterempr•mg .IS 1000 I 719 I 016 I 169 1 305 I 411 I 607 I 412 
GOterversand JS 1000 I . I 503 I 767 2 002 1 805 

I 7H1 I 2342 2 599 

Nord·Oatsee-Kruat 
Schifraverkehr 

62 402t ScbiCCc JS 47271 62 612 68 2G7 64 993 56 687 62 911 66 688 07138 73 449 
Raumgebnlt JS 1000 NRT 17 711 20 8811 22 708 22 498 25 746 31 279 31 601 33 169 33 642 36 137 

GOtervuk"hr JS 1000 t 20 907 32 429 32 948 32 897 39 <112 46 595 47 OG9 47 3~8 4 083 49 974 
und zwar 
aur deutachen Schtr!en JS '5o 20,1 25,1 31,1 31,8 29,6 30,4 31,8 32,5 32,6 32,6 
Richtung V.eat·Oat JS 1000 t 13 461 1S 313 16 722 15 871 19 922 23 &33 23 082 24 346 22 868 24 880 
Richtung Oat·Wesl JS 1000 t 16 446 17 116 16 225 17 026 19 491 23 062 23 087 23 003 23 216 25 095 

Zu laesungen von fabrikneuen 
Kra!t!ahrz~tugcn JS 14 922 17 923 21 942 26 484 28 887 29 4~6 29 793 33 040 89 140 42 007 

darunter 
Pkw 2) JS 4 780 & 730 6 9G5 8 583 II 268 13 727 15 802 19 780 25 280 29 485 

Kraft!ahneugbeatand 
66b 88b Kralt!ahrzeuee I. 7, 1000 112 139 167 188 204 225 246 273 

darunter 
22t 31b Kraltrider I. 7. 1000 41 52 63 70 72 73 69 G~ 

Pkw I. 7, 1000 20b 27° 34 42 54 65 75 92 113 140 
Lkw 1. 7. 1000 181.> 19b 23 26 28 28 27 28 28 28 

Straßenv•rkehr•urullle 
UnfAlle .IS 9 912 II 648 13 481 16 902 17 930 20 687 22 798 26 270 30 155 32 0114 
Getlttete Pet·eon"n 31 JS 208 220 230 333 358 41)0 428 416 477 504 
Verletzte P~treonen JS 5 010 7 141 7 918 10 270 10 759 12 028 12 627 12 048 13 562 15 326 

Fremd nverkehr 4) 
Frcrudenmeldunaen JS 1000 387 60$ 717 789 833 988 I 18~ 1 265 1 329 I 473 

darunter 
AualandagUte JS 1000 20 43 69 93 119 156 182 183 181 187 

~·remdunllbernachtungen JS 1000 2 239 3 235 3 024 f 404 4 723 5 539 6 803 7 4&3 8 127 8 358 
dnrunter 
Aualllndogllsle JS 1000 48 98 150 207 275 320 384 302 402 411 

GElD UND KREDIT 

SpareJ.nla&en 31.12. Mlll. OM 131 164 223 337 507 G06 704 871 I 054 I 294 
je Einwohner 31. 12. D~ 61 62 92 144 220 266 310 386 463 &65 

OffENTUCHE FDRSORGE 11 

73,31 Lautend unteratDt•le Personen 31. 3. 1000 114,6 85.1 69,0 72,7 70,$ 61,2 72,5 U,9 60,0 
je I 000 Einwohner 31,3. 43,4 33,5 27,9 30,2 31,4 30,7 27,1 32,2 28,7 21>,3 

Gesamtnurwand Rj.(JS) M!ll. DM 62,0 64,4 66,0 73,5 77,1 78,4 83,1 85,6 00,7 90,7 
l" Einwohner Rj.(JS) OM 24 20 27 31 33 32 37 38 40 40 

OFFENTUCHE FINANZEN 
LalllJ eeteuern RJ. (JSJ 111111. DM 171 102 221 232 247 253 302 332 380 -163 

darunter 
Kra1trahrzeueateuer Rj.(JSI Mtli.DM 15 16 18 20 23 29 33 38 43 50 

Je F.lnwohncr RJ.(JS) OM 67 77 00 97 lOG 110 133 147 170 203 

ßundeesteucrn 
darunter 

Rj.(JS) Mlll. DM 536 675 700 761 764 868 076 1 034 1 123 1 288 

Umsaluteuer R,.IJSI Mtll. DM 17$ 235 260 272 286 318 325 843 358 393 
je F:lnwobner Rj. (JS) DM 210 272 321 311! 320 380 433 458 495 564 

Steuern vom Einkommen 
6) 

Rj.(JS) Mlll.DM 139 217 293 314 I 2911 284 338 374 4~2 ~49 
je Einwohner Rj.(JS) DM 54 87 119 12~ 135 124 148 166 19 240 

Gemelndeateuern Rj. (JS) Mlll,I>M 1111 140 158 170 183 192 209 222 2~4 292 
danmter . 
Cl~twerbeateuer nwch Ertrag und 

Kapital und Lohnsumme Rj.IJSI MIU,DM 43 611 71 8~ 96 103 116 127 156 192 
je Einwohner RJ. (JSI DM 47 56 64 71 70 84 113 98 112 128 

Verachuldung (ohne Kaaaonkrcdlte) 
d.,. Landes 31. 3. Mlll. VM 780 838 I 069 I 232 1343 I 454 1 $18 1 482 I 631 
du Gemeindeo u. Gemeindeverbände 31. 3. Mlll. DM 37 7~ 104 142 189 251 298 355 uo 407 

darunter I Kred1lmarktmlllel 31. 3. Mtll, DM 23 31 46 70 86 110 180 215 264 

•I erscheint 1m monatlichen Wechsel mll A t) JD • Jahreadurchschnlll, JS • Jahressumme, RJ. • Rechnungsjahr 2) ohru Kombtnatlt>ns· und 
Krankenkranwagen 3) sell 1953 e•nschl. det· mnerhalb ""n ~0 "lagen an dr.n Unfallrotgen verstorbenen Pcrson~tn 4) 1 remd•nverkehreJnhrc 
(Oktober • September), Angaben bis 1954 nua 110, ab 1955 aus 185 l!t•tlchtsgf.'metnden. FUr 1950 nur Sommerhalbjahr 5) elnachl, 'Ilto·ll He 
6) lAhn•, veranlagte Einkommen- und KCrperscltaflsteuer sowie nicht vernnlttgto Steuer vom Ertrag ln den Zeilen Hundes• ulllJ t.and nl<:uern nt 
h •IIen a) ab 1 0~6 ohne "Sportrahneuge ohne 'ronnage~ngllbe" b) Im Verkehr be!tndllchc Kraltlabrzeugc 
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KREISZAHLEN 
Arbeitslose 

Industrie 
2) 

\\ ohn-
Gesamtaufwand am 30. 9. 1960 

Kreisfreie Stadt 
bevöl-

der Offentliehen Umsatz3 ) kerung davon Be--- Fürsorgoll 
am schä!tlgte in Landkreis 1m RJ. 1959 Ins-

31. 8. am Mlll. DM 
1960 in DM je Einw. gu15amt männ- we1b-

31. 10. lmOkt. lieh lieh 
1960 1960 

Flensburg 97 447 33,87 788 343 445 7 546 33,3 
K1el 270 461 33,69 2 030 716 I 314 34 291 67,0 
l.Dbcck 232 089 35,35 I 598 I 027 571 35 093 83,2 
NeumOnster 73 246 27,58 374 223 151 12 832 27,!1 

Eckern!ördu 65 347 36,35 307 147 160 I 712 3,5 
E1derstetlt 19 180 27,14 52 30 22 365 1,3 
Eutln 8!1 664 30,50 569 320 249 4 414 15,5 
I lcnsburg•Lantl 63 742 23,62 342 186 156 963 1,9 

llzgt. Lnuenburg 129 878 26,08 355 266 89 9 207 19,3 
llusum 62 291 24,85 284 145 139 918 1,6 
Nordcrdlthmnrschen 57 517 27,89 295 218 77 005 2,6 
Oldenburg (llolsteln) 78 901 23,85 687 374 313 I 236 4,3 

Pmncbcrg 212 671 21,34 481 283 198 19 049 78,2 
PIOn 108 363 25,35 570 269 301 1 870 7,6 
Hcndsburg 156 044 26,00 875 342 533 9 1103 22,6 
iCh1e&\\ lg 98 299 27,85 330 173 157 3 066 28,4 

egeberg 93 049 22,50 174 113 61 4 402 16,0 
:Steinbu1·g 122 474 28,16 240 159 81 9 491 37,6 
:stormnrn 141 100 22,17 375 217 158 7 801 77,0 
~Qderdlthmal'&eht>n 71 872 26,22 155 120 35 4 956 30,3 
SOcltondcrn 60 226 22,66 122 73 49 I 232 3,5 

Schles" tg-llolatein 2 303 861 39,65 11 003 5 744 5 259 172 152 562,6 

Kraftfahrzeugbestand Einnahmen aus Gemeindesteuern 
am 1. 7.1960 im I. Rhj. 1960 

! darunter 
Gewerbesteuer 

Kreisfreie Stndt ins- nach Ertrag und Kapital 
-- Kraft- Pkv. 41 

Lkw 
gesamt und I.ohnsumme 

Lnndkrcls rli.dcr in 
je Einwohner 

I 000 DM 
in Verlnderung 

I 000 DM in DM in" 
&egentlber 

1. RhJ. 1959 

l·lensbu1 g I t>42 7 093 I 355 8 472 6 379 66 +47 
K!l'1 4 494 20 094 3 572 24 547 18 843 70 t 4 
LObeck 4 308 15 730 3 206 26 437 20 510 89 .. 8 
~~·umCn&tt:!r I 450 5 744 1 118 6 648 4 959 r.e .. 22 

Eckernförde I 935 4 655 643 2 871 I 559 24 .. 42 
Eulcrstedt 816 I 568 247 1 236 557 29 +GI 
F.utln 3 072 6 392 I 196 5 812 3 592 40 .. 56 
Fll'nsburg-l.and I 981 5 718 653 2 130 978 15 .. 32 

llzgt. Lauenburg 4 249 9 320 I 236 7 357 4 748 36 .. 31 
llusum 2 OG7 4 522 781 J 353 l 887 30 .. 36 
Norder1llthntarschen I 455 4 760 828 3 252 I 804 31 + 39 
Oldcnburg (llolstcin) 2 508 5 744 873 4 563 2 348 30 + 35 

Pmneberg s 295 15 988 2 990 16 822 12 896 62 .. 47 
Plön 3 330 7 503 1 137 4 856 2 455 23 + 27 
Rendsburg 4 076 II 495 2 004 8 213 5 186 33 .. 9 
,chlcswlg 2 604 8 100 I 189 4 90~ 2 871 29 + 29 

.:>Cgeberg 3 298 8 ISO I 365 4 281 2 377 26 + 48 
Steinburg 3 650 8 369 1 614 9 279 6 733 55 + 44 
stormarn 3 839 10 791 1 567 10 131 7 352 53 + 10 
SOdcrdlthmurschcn 2 071 5 463 720 4 397 2 553 35 + 18 
S dtond rn 1 978 4 899 896 4 184 2 714 47 + 41 

Schleswlg-Jlolstcln 60 210 172 098 29 190 163 747 113 300 49 + 22 

1) cJnschl. I bc-llllfe :.!) ßctr1cbe nut 1m allgemf.'lnen 10 und m"hr Beschaftlgten (monatliche lndustricberichterstattung) 
3) emschl. VP.rbrauchsteuern sowie RPparaturen, Lohn- und \1ontagrarbe!len, abPr ohne Umsatz an Handelswaren 4) ••tnachl. Kom-
btnatlons- untl Krankenkraft\\ agen 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 
Zell 81Uld-

- gebiet Seilleewir 
IIombors IIJcd..-

Br""""' 
Nonlrbein-

II-
Rheinland- Oaden. 

Bayern 
s ..... 

Stand okaa Holstein sacbeeA Weatlalen Pla.h Wllrul>g. la.nd 
Bwl• 

Be..ölkerung 
F'ortgooc:brlebeno Wobobovölkorung 

in 1000 30.6.1960 53 372 2 299 I 830 6SS3 697 IS 733 1738 3 393 7 650 9 428 I 051 
d.-unter 
V etUiebene 1 

in 'I dor jew. ll'obnbov51kerung 
Zugewandf!rt~:-2 

. 18" 28 II 26 lS 16 19 0 18 19 

in 'I dor jow. Wohnbevalketung - ~· 7 9 8 8 7 7 5 6 1 
V crlndorung In 111 

30.6.1960 s•a· vz 1939 . • aa • 45 . 7 ~44 ,24 • 32 t86 • 15 • 40 + 31 18 I 
30.tl.l960 ,.,. aL 12.1950 . tll . 9 t 16 . a +26 + 20 t II •14 • 20 3 ' II . 

9evlllhrungodichte3, Einwohner je qltm . 215 147 2U8 tas I 726 463 224 171 214 131 409 

Unterricht, Bildung und Kultur 
Sch01er an den a.llgcmei.obildcndan Scltu.len 

in 1000 Mai 1958' 6 156 314 200 807 so 1766 sss 3Y8 811 I 107 118 
je 1000 Einwohner . 118 139 111 124 120 116 120 120 111 12'! 11:, 

Arbeit 
ßeoahJitiate Nbcilnebmors 

in 1000 30.9.1960 20 377 791 820 2 371 298 6 550 I 710 I 131 29H 3 350 3S3 
Arboiwlo•• 

in 1000 3LIO.I960 122 12 s 19 ·I 36 1 5 s 2~ 2 
je 100 Arbeitnebmor6 . 0,6 1,5 o.~ 0,8 1,3 0,6 0,4 0,1 0,2 0,8 o.~ 

Arbeltalose Vertriebene 
ln 'I allor Arbeitslosen des betr.L.ndco 30.9.1960 14,7 27,3 6,5 23,0 s.~ 8,1 11,6 8,1 I 1,5 17,9 7.1 

Volkseinkommen 
Brutto-lnlandaprodllk.t 1 

19581 221 s90" ln Mlll. lJ.\1 7219 14 589 23 921 4 2-\.1 75 353 19 379 II 323 32753 33 858 
1959: 244 9oo• 7 900 16000 26 000 I 500 79 700 21 100 12 200 35 400 35 800 

ln ll\1 je Einwohner ::~9 4 451° 3 182 8 ll8 8 678 6 326 4917 ·I 190 3396 ~ H6 s 667 
4 700° 3 500 8 800 4 000 6600 5 100 HOO 3600 4100 !900 

Landwirtschaft 
Cetreldeernte10 

in llxje lto 1960 31,7 31,4 27,8 33,1 28,2 30,3 3t,2 32,1 31,2 30,9 26,0 
ln 10001 15 508 I 284 16 3 383 7 2 332 1387 I 181 I 729 4 107 85 

KarLoffelernle. 
lo dz jo lta . 285,8 238,2 209,8 252.4 186,3 220,0 234,9 221,9 230,7 234,6 284,0 
ln 10001 . 2-1545 I 004 25 6 202 15 2 918 2 076 I 964 2 885 7 221 233 

Ern•suns voo Kuh,.lluh 
ln 1000 t Sopt}960 I 491 104 2 292 2 216 104 74 209 17Q 10 
in ks ja Kuh und Tag 8,8 7,8 8,2 9,7 9,9 9,1 8,7 7,6 8,0 8,9 9,5 

lndu•trle 
ß08Chlftlstoll 

in 1000 31.8.1960 7843 171 234 712 109 2 831 655 359 l 110 I 18~ 175 
je 1000 Einwohner . 147 74 128 109 156 180 138 iO~ 184 126 167 

Umnttll in Mlll. DM Aog.!960 21 685 582 1 IJ2 2268 415 8 141 I 598 I 005 3 423 2 737 384 
d.,.nter Aoalt~~~dsorn .. ~ in IIIU. 1»1 S257 118 143 390 96 I 108 269 149 SOl 849 IS.I 

Pmdukt.ionelndex12 
(orbehatlsllcb) 1950 • 100 . p 232° 254 223 271 271 257 ... U2 248 

Bouwirt~~c:haft1 13 und Wohnungswesen 
Beschiltlgte 

ln 1000 31.8.1960 1 418 62 SQ IS.I 21 406 120 82 209 252 31 
jo 1000 Einwohner 26,6 27,2 21,2 28,1 30,3 25,8 25,4 24,2 27,1 26,7 29,8 

Calel•t"'e Arboltaotunden 
in Mlll. Aus·}960 237 10 8 31 4 67 20 II 35 13 6 
Je Eln-h.ner .. ~ 4,5 4,3 oi,B 5,1 4,2 I, I 4,1 4.6 4,5 5,3 

Zum B•u genahmtgto Wobnun'kM14 
An..ttl Scpt..t%0 ~· 112 2 480 l 987 5 886 699 f.l846 5 2,6 2617 8858 10 446 I 0~7 
)to 10 000 Einwohner 10,1 10,8 10,9 9,0 10,0 9,4 11,1 7,7 11,6 11,1 10,0 

F'ortlss.,.tdlte ll'obounsen (NQttnolwohnungen) 
... n .. hl . 48 484 2 157 l 60, 4 058 8<13 II 006 5 606 U20 7 819 9 ISO 841 
je 10 000 ElnwohnM . 9,1 9,4 8,8 6,2 12,1 8,Q 11,8 7,1 10,2 9,7 8,0 

Ausfuhr 
3 569. soa .... eruhr in Mlll. DM8 Aog. 1960 \49 140 322 lOS I 157 165 575 380 142 

Verl<ehr 
Str ... a.nverk4hraunf1lle 8 

Anuhl s.VJ~l960 257 ISO 11565 14 527 27 555 4329 74 500 24 745 16 067 36 1158 43 409 4 400 
je 10 000 Ein-ltn« .w 50 79 42 62 n 52 47 48 ·16 42 

Ce&Dtete P•.,nea 
An•a.bl . 3 987 160 H 593 29 1096 359 3J.I 517 767 78 
je I 000 Un~Ue . 15 14 5 22 1 15 15 20 14 IB 18 

St .. wn 
Slcuereulltom...,. ln DM je Einwobocr 

l.and~•&euerBU l.Rvf; 1960 85 53 177 67 112 97 100 58 88 71 SI 
Bunde1111leuem 16 156 138 539 114 345 176 1:10 107 143 115 104 
Cemelnde.L.auern. 

. 42 34 66 38 55 51 10 30 42 33 22 

Goild und Kredit 
B""'a.nd an Sporeinlagen 

in DM je Einwohner 30.9.11160 857 630 l 2ll 795 976 913 858 717 876 BIS 784 

II Vcrrrlttb~tu!. •irad D~u.tsclta, die GM 1.9.19-30 tn Jen z. z. unter fr~rnJar Vl!'nvoltur.l &leluuwlt~-n O.stgeb•e.t.e:n cle• Deu.t3cA,." Rerclte:" tStcmti: JJ.J2.1937) oJcr '"' AUIIQtVI ß01410hnr haben. 
tln•chl. lhr~r nocA 1939 &•bor~nen Klrultr 2) Za&ewtJntltrte ~trul /)euuche, dtf OM /,9.1939 tri ßulin oder dt.r ~OUJjt:tl6ch#n 8•$11t.JuntJittontt !fll.ooltm hohr:tt., t:ln$clll. Ihrer noda 1939 
(cJborenen K11sr/e,r 3) Clbleuk.IJ1nd: 1.4.1959 4) Bay•rn: Olctob~r 1958 S) Arbeit«'r, AngeiCf"llre uru:l ß4UJ.mU 6) BuchUfllst~ und .~l'b.titdc>'r 7) Da~ Bru.UoH•l4ntl4protlukt 
der LPnder i.tl mlt t:ldM dt• Bunde:.&ebi&le& nur bed'fll' u•r1lelchbar, do rur dQI ßunrh~&ebltt btrttu ßt!l\tralberl!lniltt! ll'en:-f! t•orhe&•n (1. Waruchaft und Scuh'tt.ilr1 11~/t. l und 3!1Q60J 
8) II()I'IÖufia~ ZoAit!n 9) f!riCtJ uorliuifiga Errebnl.su 10) ohne Körnr!rrntd• 11) &r&e.bn,ue der lnd•utriebt~iebt mir llfl alt,'"''~nen JQ ,,,.d meht Bc•GMJ {tl&lan: ohne. EA~rs•'r.-
betrir:be und BcnuAJiruchaft 12) Cflsomsiruin (ohne ßrm) 13) 110ch Jen Er4cbn,••~n der TntaltJrhtJbWII (AochguecltMI) 14) ln baupollni.llch ßtmtthmiB~rn Baut~oth()bft" (Normal· 
bau) 15) elra .. uhl. f.,and~•antGil an den SreueonJ vom &inlt.OMfflen 16) einscAl. ßumfe .. anua'l on den Steut!rn vom Ei.n/fo"'rraen und Notopfer ßttrlitJ o) ohne Saorlal\d b} ~•nuAl. 
J~r ow der Bundto•republik Deutschhmcl ut~d Bulin {Wtlt) ou•lefiJarlen IVOI'en, dift in ond~r•rt al1 den nn.chsleh~nd ge~NJnnlen Lilntfern her,euellr oJer &eWOI'JMR wu.tddfl { I.. ß. Rück· 
•u<u.:n) oJrr deren ller•telltm&llantl nithl/b&lßedellt werden k011nU. Vorn BsrichUrrtoncu /Q.nUnr 1956 on t~kCh t!iMchl. &r~uCd•~ltrrunfert 
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Heft 7/1960 
Hypotheken 1957 bis 1959 
Haushaltsrechnungen des Landes 
Kredite und Elnl gen 1959 

Auslllrder 1959 
Veranlagte Etnkommen 1957 
Versorgungsberechtigte Krkgsopfer 

Streiks 

Heft 8 1960 
Energieversorgung 1958 bis 1959 
ßou~wnehmlgungcn 1959 
Einzelhandelsumslitze t 959 
Brief- und Poketverkehr 

Vertriebene und Zugewanderte 
Meldepflichtige Krankheile'l 1959 
ßerufsschulc.-n 1959 
Klassifizierte Straßen 

Heft 9/1960 
Wol•nun1umarkt 1960 
Verm0~1en 1957 
Wieviel StraBenverh•hrsunfblle kunftlg i 
Wirtschaftseruebnlsse der Landwirtschaft 

Feuerwehr und Bra'ldschtiden 1959 

Heft 10 1960 
Industrie 1959 
ßaucrgcb'lis 1959 
ßllo'1rstruktur 1957 
Einzelhandelspreisc.- 1959 
Gemeindesteuern und Schlussclzuwelsungen 

Produktlvttllt 1m Baugewerbe 
Studenten der Volkswirtschaft 

Heft 11/1960 
ll'hrernachwu.:hs 
Lkw- Fer'lVl'rkchr WS 7 
Einkommen und -steucr 1957 
An11eSt('llten~lChlllter 

Auslllndlsche Studenten 
Volkshochschulen 
Jul)endgruppen 
Handelsdünger 
Spezifischer Energieverbrauch 

Heft ll?/196:) 

Die llltl'n Leute 1960 70 
s.nlalbezuge 1957 59 
Umslitze 1959 
Löhne ln der Industrie 1950/60 
Löhne lrn H<~ndwerk 1957/60 
Strafvollzug 1959 

Aus der ßevölkcrun~lSvorausberechnung 



Neu erschienen: 

Statistisches Jahrbuffi Sd1leswig-Holstein 1960 
19~ Seiten, Preis 9,v0 DM 

Statistisd1e Bcridltc 

AO Mikrozensus 1959 

16 Selten, Preis 1,20 DM 

LO Einheitswert· und Vermög~nsteuerstatlstlk 1957 

76 Seiten Preis 5,00 DM 

LO Einkommensteuerstatistik 1957 

3CI Selten, Preis 1?,00 DM 

L II 3 .Oie Umsätze der steuerpOidltlgen 

Unternehmen ln Schleswig-Holstei'l 1m Jahre 1959" 

48 Selten, Preis i?,SO DM 
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•) Du! "V. lrtschoftskurven" A und B erscheinen m monatltchem Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil A e nthalt folgcmJc 
!Jarstellungen: Bevölkerungsc:-nlwicklung (Insgesamt und monatlich), Beschäftigte Arbeitnehmer: Arbeitslose: Prcisandex (Ur 

die Lebenshaltung Im Hund, Steueraufkommen, Kreditvolumen: Straßenverkehrsunfälle. 
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